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Rußlands fortschreitende Zersetzung
DerFluchdesMammons

CEE)  Herr Nationalrat Grimm, der sein Vater¬
land in so arge Verlegenheit gebracht hat , ist
aufgrund seiner Wahrnehmungen in Rußland zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die junge
Republik aus den verschieden st en
Gründen schleunig st den Frieden her¬
beiführen muß.  Geht der Krieg weiter , dann
besteht einmal Gefahr für die errungene Freiheit,
zum zweiten droht das Land der vollständigen
Auflösung entgegenzugehen . Wenn aber die Ver¬
hältnisse so liegen, warum dann das Zögern,
den allein möglichen 'Weg zu beschreiten, warum
dann die Abneigung gegen einen Sonderfrieden?
Tie .Sozialdemokratie regiert faktisch das Lano,
und trotzdem will sie mit Deutschland nicht in
Verhandlungen treten . Nur ein einziger Grund
zwingt Rußland nach der Meinung der leitenden
Staatsmänner dazu , die Entente nicht zu spren¬
gen. Wie soll es mit Rußland für die
Zukunft in finanzieller Beziehung
werden?  Die alte Regierung hat schauderhaft
tzewirtschaftet, die neue Regierung wandelt die
gleichen Bahnen . Immer und immer wieder wird
die Notenpresse in Tätigkeit gesetzt, da Kriegs¬
anleihen vollständig versagen. Ter Angenolicr ist
darum nicht Mehr fern , da der finanzielle
Bankerott unvermeidlich  ist . Nun hat
aber Rußland durch den langen Krieg sein ganzes
Staatswesen von Grund aus ruiniert . Es kann
nur wieder in die Höhe kommen, es kann die
Früchte der Revolution nur dann ernten , wenn
die fremden Völker ihm reichlich Geld zur Ver¬
fügung stellen. In normalen Zeiten würde solches
Geld genügend zu bekommen sein. Tenn Ruß¬
land ist in gewissem Sinue das Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten, die Verzinsung geliehener
Kapitalien wäre im allgenieinen sichergestellt. Nun
hat aber der Krieg die flüssigen Kapitalien aller
Molker zum großen Teile aufgezehrt . Macht Ruß¬
land ohne Rücksicht auf seine Verbündeten Frie¬
den, so befürchtet man , daß die Alliierten sich in
ber Zukunft von ihm abwenden und keinerlei
Mittet zur Verfügung stellen werden . Früher hat
man auf Amerika gerechnet, von ihm hoffte man
die unbedingt notwendigen Milliarden zu be¬
kommen. Jetzt aber ist Amerika in den Krieg
eingetreten und würde zweifellos Rußland fallen
lassen, wenn dieses einen Sonderfrieden abschlösse.
Bundesrat Hoffmann hat in seiner beriihmten
Depesche angekündigt , dah Deutschland der
Republik wirksame finanzielle Unter¬
stützung angedeihe « lassen würde.  Zahl¬
reiche Petersburger Persönlichkeiten vertreten an¬
scheinend die Meinung , daß Teutschlands Macht¬
mittel nicht hinreichen , um das Geldbedürfnis des
Landes zu befriedigen.

Es ist wohl nicht nötig , die Ansicht der russi¬
schen Kreise genauer unter die Lupe zu nehmen.
Auch die Frage , wie sich Rußland denn eigent¬
lich feine Zukunft denkt, wenn es den Krieg
fortletzt, mag hier unerörtert bleiben. Tie Fest-
stellung genügt , daß das Land den Krieg seiner
Meinung nach sortsetzen muß weil die unerquick-

,liehen finanziellen Verhältnisse dazu zwingen . So
jvird Ivieder einmal die Bedeutung des Kapita »is-
mus und der Fluch des Mammons für d-e,en
Weltkrieg in den Vordergrund gerückt. Ter Kapi¬
talismus entfesselte den Krieg. Weil wir England
die Quellen seines Wohlstandes verschütteten, weit
wir durch Arbeit und Fleiß unser wirtschaftliches
Netz über die ganze Erde spannten , reiste M>uard
der Siebte an den Höfen umher , um die Entente
zu begründen . Eduard  VII . war ein Werk¬
zeug des britischen Kapitalismus.  Er
hatte die Ueberzeugung in sich ausgenommen , daß
Englands Wohlstand und wirtschaftliche Weltherr¬
schaft auf Jahrhunderte hinaus unangetastet da-
stand, wenn nur der deutsche Nebenbuhler nieder¬
gerungen wurde . Zu gleicher Zeit arbeitete die
Presse für die Ziele des britischen Mammonis-
mus . Nicht in England allein , sondern auch in
allen Ländern der Welt . Selbstverständlich benutzte
Großbritannien die Stimmung fremder Böller,
um sie seinen Bestrebungen nutzbar zu machen.
Ter Herrschsucht des Zarentums und der Re¬
vanchelust Frankreichs wurde in geschickter Weise
Rechnung getragen . Frankreich , selbst im Innern
morsch geworden , wollte und will seinen Verfall
durch den Erwerb fremder Länder aufhallen . Tie
Träger der Kriegshetze waren in Paris
ebensowieinLondondieKapitalisten,
die Bank- und Börsenkreise, für die das Morden
ein glänzendes Geschäft darstellen sollte. Das ist
ja nur zum Teil eingetroffen . Ter Selbstherrscher
ialler Reußen legte das Geld des eigenen Landes
und die bei fremden Völkern geliehenen Sunin ^ n
in militärischen Rüstungen an , vernachlässigte da¬
für die wirtschaftlichen Angelegenheiten des eige¬
nen Volkes. So wurden er und sein Land immer
mehr tributpflich .tig dem französischen und briti¬
schen Verbündeten . Tie Revolution hat die Erb¬
schaft übernommen . Auch sie muß aus die finan¬
zielle Lage und vor allem aus die Geldvedürfnisse
der Zukunft Rücksicht nehmen . So setzt sie in wil¬
der Verblendung den Krieg fort . An der Wiege des
Streites standen Mammon und Kapitalismus , jie

verhindern es auch, daß die Liquidation früh¬
zeitig genug erfolgen kann.

Daß für Amerika  einzig und allein kapita¬
listische Gründe ausschlaggebend waren , als der
Krieg erklärt wurde , weiß alle Welt . Zuin Uever-
fluß 'wird diese Binsenwahrheit vor wenigen
Stunden durch Amerikaner selbst erhärtet . Die
amerikanischen Sozialisten , welche in Stockholm
eingetroffen sind, haben offen erklärt , daß Wil-
syn ein willenloses Werkzeug der
Kapitalisten  sei . Er hat zum Schwerte ge¬
griffen , weil er die Niederlage der Entente vor¬
aussah . Das bedeutet aber für den amerikani¬
schen Kapitalismus einen geradezu vernichtenden
Schlag . Der Krieg wäre nicht nur zu Ende, wenn
die Vereinigten Staaten keinerlei Munition und
Geschütze geliefert hätten , wir genössen auch längst
oie Segnungen des Friedens , wenn die Kapitali¬
sten in New Bork auf die sinanzielle Unterstützung
verzichtet hätten . Doch der Kapitalismus der
Vereinigten Staaten hat alle seine Mittel zur
Verfügung gestellt. Wenn nun Deutschland den
Krieg gewinnt , dann sind diese Gelder in Gefahr.
So mußte denn Herr Wilson den Willen der Geld¬
kreise erfüllen , und den Krieg erklären . Ange¬
sichts dieser Tatsache erscheint es durchaus mög¬
lich. daß wir den Krieg mit Amerika verhindert
hätten , wenn wir von der 'ersten Stunde an rück¬
sichtslos vorgegangen wären . Denn dann wäre
eine solche Versckrmelzung des amerikanischen
Kapitals mit dem britischen kaum cingetrrtcn.
So kämpfen also im tiefsten Grunde unsere Feinde
für ihren gefährdeten Kapitalismus , für ihre
mammonistischen Bestrebungen . Es ist das alte
Spiel der Weltgeschichte. Wo die Demokra¬
tie regiert,  tvo angeblich das Volk über
die Geschicke des , Landes entscheidet, da reißt
die finanziell maßgebende Ober¬
schicht die Herrschaft an sich.  Beweis
sind Großbritannien , Frankreich und die Ver¬
einigten Staaten , die nun auch Deutschland mit
demselben Geschicke'beglücken wollen . Und es
gibt in Deutschland Kreise, welche diese Gefahr,
in dem Mammonismus und Kapitalismus fest
verankert sind, nicht begreifen wollen.

Der deutsche Bericht
W. T.-B . Großes Hauptquartier,

21. Juni 1917. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayer « :
In Flandern und im Artois war erst

abends bei befferor Sicht der Artilleriekampf
ans breiterer Front lebhaft; er Welt ftellen-
wetfe auch nach Dunkelwerden an. Rahe der
Küste wurde dnrch nächtlichen Ueherfall eine
Anzahl Engsänder als Gefangene eingebracht.
Bei Hooge, östlich Ypern, sind gesternt und
heute früh starke englische Erkundungsstötze
abgewiesen  worden . Auch bei Bermelles
und Loos schlugen Unternehmungendes Fein¬
des fehl.
Front des deutschen Kronprinzen:

Bei Banxaillou , nordöstlich von Soiffous,
stürmten gestern nach kurzer starker Miueu-
seuer-Borbereitung Kompagnien einiger ans
Rheinländern, Hannoveranern und Braun-
schwcigern bestehender Regimenter die f r a n -
zösische Stellung in 1890 Meter
Breite.  Der durch bewährte Sturmtrupps,
Artillerie uud Flieger gut unterstützte Ein¬
bruch in die feindliche Linie erfolgte für den
Gegner völlig überraschend. Einzelne Strotz¬
truppen drangen durch die Annäherungswege
bis zu den Reserven vor  und machten
auch dort Gefangene. Die blutigen Verluste
des Feindes sind schwer. Ueber 166 Gefangene
nnd 16 Maschinengewehre wurden zurückge¬
bracht, einige Minenwerfer gesprengt. I » den
gewonnenen Gräben sind tagsüber heftige
Gegenangriffe der Franzosen abgewehrt
worden. In starkem Wirknngsfener bereitete
der Feind nordwestlich des Gehöftes Hnrtebise
ein Unternehmen vor, dessen Durchführung in
nnserm BerniÄtungsfeuer unterblieb. Auf
dem westlichen Suippes -User war abends die
Fenertätrgkeit sehr lebhaft. In der Ost-
Champagne und am Westrand der Argounen
holten nufere Strotztrnvps mehrere Gefangene
ans den französischen Linien.
Front Alb recht von Württemberg:

Keine wesentlichen Ereignisie.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Bei Luck, an der Zlota Lipa, Narajowka
und südlich des Dujestr waren die russische Ar¬
tillerie «nd später die unsere tätiger als in
letzter Zeit. Strcifabtcilungen der Russen
würden an mehreren Stellen verjagt.

Mazedonische Front:
In der Struma -Niederung endeten Ge¬

fechte bulgarischer Posten mit englischen Kom¬
pagnien und Schwadronen mit Zurück-
gehe « des Gegners.

Abendbericht
Berlin,  21 . Juni , abends. (W. T.-B.

Amtlich.) Im Westen vormittags südwestlich
von Lens , bei Bauxaillons  und südöst¬
lich voMNancy  lebhafte Gefechtstätigkeit.

Sonst nichts Neues.
Benghasi beschoffen.

Berlin,  21 . Juni (W. T.-B. Amtlich.)
Am 38. Mai wurde von einem unserer Unter¬
seeboote die italienische Festung
Benghasi  an der nordafrikanischen Küste
mit 48 Granaten beschossen.  In erster
Linie wurden Hafenanlagen und funkentelc-
graphische Station mit sichtbarem Erfolg unter
Fener genommen. Noch längere Zeit nach der
Beschießung wurde ein starker Brand in der
Stadt beobachtet.

Der Chef des Gcueralstabs der Marine.
Die armen Portugiesen.

Berlin , 21. Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich.)
In der legten Zeit wurden an der Westfront vcrschie-
lich Portugiesen g » jangen  genommen . Das
Schicksal Vieser weißen Vasallen Englands ist fast
noch tragischer als das der farbigen Hilfsvölker . Was
mit diesen Portugiesen , die angeblich für die Rechte,
die Freiheit und Menschlichkeit kämpfen, geschehen
ist, ist glatter Menschenhandel . Die bisher gemachten
Gefangenen sind Landarbeiter aus dem Noroen Por¬
tugals . Sie sind zu einem großen Teil Analpha¬
beten und machen einen st u m p f e n unglücklichen
Eindruck.  Sie erzählten , daß sie verladen wurden
wie Tiere . Eine große Anzahl der portugiesischen
aktiven Ofsiziere meutert : beim Abtransport . Sie
wurden gefangen gesetzt und der Bestand an Ossi-
zieren durch Beförderung von Unteroffizieren wieder
'ergänzt . Unter ihnen allen ist nicht einer , der sich nicht
klar darüber wäre , daß sie verkauft sind und- für
die Sache Englands fechten müssen. Tie Gefangenen
erzählen , daß man die Lissabvner Truppen bisher
in Portugal gelassen liab«. da man fürchtet, daß sie
sich gegen den Abtransport energischer auflehnen
würden.

Die russische Revolution
Die Einladung Tscheidses.

Berlin,  22 . Juni . Ter „Vorwärts " ver¬
öffentlicht die telegraphische Einladung-
Ts cheidses  im Aufträge des Petersburger Ar¬
beiter- und Soldatenrats zur internationa¬
len Sozialistenkonferenz  nach Stockholm
zwischen dem 28. Juni und 8. Juli und schreibt:
Tie Delegation der deutschen Sozialdemokratie
hat dem Exekutivkomitee des Arbeiter - und Sol¬
datenrates in Petersburg mitgeteilt , daß sie an
der Konferenz teilnehmen  wird.

Ein neuer Vorschlag.
Berlin,  22 . Juni . Wie der „Lokalanzeigrr"

aus Stockholm meldet , bringe der französische
Munitionsminister Thomas  einen russischen
Vorschlag bezüglich seiner Revidierung der
Kriegsziele  der Alliierten mit.

Die russische Zersetzung.
Amsterdam,  21 . Juni . Einem hiesigen

Blatte zufolge berichtet der Korrespondent der
.Times " aus Odessa. Die Lage verschlechtere
sich, die Anzeichen beginnender Anar¬
chie nehmen zu.  In Bessarabien seien nicht
nur eine Anzahl von Häusern von Gutsbesitzern,
sondern ganze Dörfer a us g eplü nd er i wor¬
den. Räuberbanden , die aus Deserteuren und
Bauern bestehen, zogen durch das Lano. Im
ganzen Land bleiben die Stenern unbezahlt . Tie
Bestellung des Landes sei ungenügend sind die
Vorräte nehmen ab . Es .herrscht bereits Man¬
gel an Futter , Milch und Brennmaterial ein
teikweiser, wenn nicht vollständiger Stillstand
des Eisenbahnbetriebs werde unvermeidlich sein.
Gegenwärtig sei xs noch möglich, auf die Bauern
moralisch einzuwirken , aber später würde Hun¬
ger und Kälte das Volk wahrscheinlich zu Ge¬
walttaten treiben , deren natürliche Folge ein
regelrechter Krieg zischen  Stadt und
Land  sein würde-

Die ukrainischen Soldaten weigern sich jetzt
einstimmig an die Front zu gehen, ois .beson¬
dere ukrainische Regimenter gebildet Wörde» feien.
Hiergegen sträubt sich die Regierung fortgesetzt,
Weit sie die Schaffung einer ukrainischen Armee
der ukrainischen Selbstständigkeit gleichsetzt. Ke¬
renski , der täglich mehr in das imperialistische
Fahrwasser gleitet , findet in der Front jetzt
den stärksten Widerspruch, In Riga erschien der
Herausgeber der „Okopaja Pravda " Fähnrich
Ehaustow in der Sitzung des Arbeiterrats und
forderte die Absetzung Kerenskis , den er Äs von
enalischem Gelde bestochen bezeichnet? Khaustgw
fand im Soldatenrat zahlreiche Anhänger , während
die Ofsiziere sich über die Ehrenkränkung Kerens¬
kis empörten und die Entfernung Chanstows auF
dem Leere verbürgten.

Frankreich und Rußland.
Der Gewährsmann her „Kölnischen Zei¬

tung" in Frankreich schreibt: Die Ernennung
des Herrn Noulens zum Botschafter in Pe-
terburg hat in Frankreich einige Ueber-
raschung hervorgernfen . In parlamentari¬
schen Kreisen will man die Gründe wie folgt
zusammenfassen: Wie man sich erinnert , reiste
Moutet und Cachin als gute Sozialisten ab,
um mit aller Kraft die russische Revolution
in einen gesunden Nationalismus znrückzu-
fuhren. Unds was geschah? Sie kamen als
internationale Sozialisten wieder ! Dieser
Hergang beunruhigt die französische Regie¬
rung sehr. Die neuen Gewalthaber in Ruß¬
land sind inr Besitz aller Archive und kennen
daher auch alle Verträge , auch das berüch¬
tigte russisch - französische Bünd¬
nis,  dessen Bestimmungen bis jetzt immer
noch tiefstes Geheimnis geblieben sind. Man
betrachtet es als sicher, daß Moutet und Cachin
in jede Einzelheit haben Einsicht nehmen kön¬
nen und dadurch zu einer so veränderten
Stellung gekommen sind. Man glaubt sogar,
sie hätten die Ueberzengung gewonnen , daß
es sich bei dem Weltkrieg nicht um ein Ränke¬
spiel handle, sondern im Gegenteil um soziali¬
stische Ziele des Verbandes . Wenn man so
denkt, kann man allerdings nicht einen Sieg¬
sordern, weil Frankreich der angegriffene Teil
gewesen sei . . . Im Gegenteil , man muß mit
den Russen gehen, die unmittelbare Verhand¬
lungen für einen Frieden verlangen . In
Frankreich fragte man sich, ob nach diesen Wir¬
kungen bei den beiden Sozialisten auch Herr
Thomas von diesem Gift » ersencht sei, und.
will aus der Ernennung von Noulens
Schlüsse ziehen. Man meint , wenn Thomas
die Politik des Krieges bis aufs Messer hätte
fortsetzen wollen , so würde er auf die Entsen¬
dung einer Flut entschlossener Anhänger die¬
ses Gedankens , wie er selbst ein solcher bei
seitter Reise nach Rußland war , bestanden
haben. Die Regierung , welche die wirkliche
Lage in Rußland nicht übersieht , hat sich ge¬
sagt, eine Revolution sei dort unmöglich , wenn
man jemand dorthin schicke, der sie ins Werk
setzte. Deshalb hatte man an Brrand gedacht,
dann unter dem Druck der Sozialisten an
Sembat . Da teilte Thomas mit , die Entsen¬
dung eines „Radikalen oder irgend einer an¬
deren Person ", die sich in die inneren Ange¬
legenheiten Rußlands mengen wollte , sei ganz
verkehrt, und man brauche einen Mann , der
die Dinge sähe, wie sie sind, wenn man den
Rest der Freundschaft für Frankreich , den cs
noch in Rußland gäbe, retten wolle . So könne
man auch Noulens , der radikaler Sozialist ist
uud 1913/14 Kriegsminister im Kabinett Dou-
mergne war , dahin senden.

Ein Geheimvertrag.
Köln,  20 . Juni . Die sozialistische „Berner

Tagmacht" berichtet nach der „Köln . Ztg ." über
die jüngste Geheimsitzung in der französischen
Kammer, wonach diese bekanntlich u. a. auch,
die Erörterung der französischen Kriegsziele
und die Forderung der russischen Regierung
diese für alle Berbandsmüchte einer Nachprüj
fung zu unterziehen , zum Gegenstand gehabt
habe. R i b o t habe in dieser Geheimsitzuug
mitgeteilt , daß diese Kriegsziele von Kolo¬
nialminister D o u m e r g u e im früheren Mi¬
nisterium Briand im Januar 1917 nach Pe¬
tersburg gebracht wurden , nachdem sie vorher
zur Kenntnis der englischen Regierung ge¬
langt waren . Auf Grund dieser Note sei im
Februar dieses Jahres ein Geheim ver¬
trag zwischen der französischen
und der russischen Regierung  abge¬
schlossen worden, in dem Frankreich zugestan-
den wurde:
1. Frankreich erhält Elsaß - Lothringen

zurück mit den Grenzen von 1790.
2. Frankreich erhält das S a a r g e b i e t.
3. Bezüglich der Rheinprovin;  erhält

Frankreich eine Art Borzugsrecht,  wo¬
nach es über die Teile der Pri » inz , die es
braucht, verfügen kann. Aus dem Rest der
Provinz wird in irgend einer Form eine
Art S chu tzh e r r s cha f t gebildet.

4. Frankreich erhält Syrien.

Die Erfolge zur See
Wertvolle Beute.

Berlin,  21 . Juni . (W. T .-B . Nichtamt¬
lich.) Im Atlantischen Ozean wurden neuer¬
dings eine Reihe feindlicher Handelsschiffe
mit wertvoller Ladnng durch unsere Untersee.
boote vernichtet. Unter den versenkten Damp»
fern befanden sich die englischen bewaffneten
Dampfer „Drumchiffe" (4872 Bruttoregister¬
tonnen ) mit Kriegsmaterial nach Rußland,
„Parthenia " (5160 Brnttoregistertonnen ) mit
Hafer und „Esaneh" (3247 Brnttoregisterton¬
nen ) mit Stückgut.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die betrogenen Franzosen. *
B e r l i n , 22. Juni . Auf die Aeußernngeu des

französischen Munitionsministers im Stockholmer
„Sozialdemokraten " bringt der „Vorwärts " eine
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.Erwiderung des delegierten David in Der es
heißt : Thomas ist allem Anschein nach davon
Merzengt , daß Deutschland den Krieg vom Zann
gebrochen hat und über sei,« friedliebenden Nach¬
barn hergefallen sei. Er hält uns deutsche Sozial-
bemofraten , die wir meinen, mit gutem Recht
imfer Land zu verteidigen , für arme Betrogene.
Ich gestatte mir den Spiest umzudrehen und
meine Ueberzeugung auszusprechen, dast die fran¬
zösischen Sozialdemokraten mit ihrer Ueberfalls-
legende ein Opfer zarischer Diplomatie
und der an sie geketteten eigenen Regierung ge¬
worden sind.

Stimmung in Frankreich.
28. T .-B. Bern,  21 . Juni . Tie französische

Presie , dre bereits verschiedentlich auf die Unlust
unter den französischen Truppen hinwies , er¬
klärte heute einstimmig, dast die Hebung der
Sttmmung an der Front unbedingt notwendig sei.
$ie Freilassung der alten JahreSkla -ken würde
sehr viel dazu beitragen , um die Stimmung im
^nnern des Landes und an der Front zu heben.
„Victoire " erklärt , dast die Engländer , die augen¬
blicklich ein Viertel der Front in Frankreich inne
fya&en, von der französischen Regierung aufgesor-
oert worden sind, oder es noch werden, etwa
'ein Drittel der Front zu übernehmen , wie es recht
-U7ld billig wäre . Amerika würde gleichfalls einen
Teil der französischen Truppen ablösen, was eine
ungeheure Erleichterung für alle Franzosen be¬
deuten würde . Tie Franzosen hielten dann in
ermgen Monaten nur noch die Halste der Front
besetzt. „Bataille syndicaliste" hofft , dast die dies¬
bezüglichen Verhandlungen mit England bald zum
Abschluß kommen. Eompere Worel schreibt in
der „Humanite ", die Engländer hätten keinen
Grund , ein schnelles Ende des Konfliktes zu er¬
hoffen . Hauptfache sei daher , zu verlynoern , dast
Müdigkeit und Entmutigung die Landesvertei¬
digung abfchwäche.

Eine englische Ministerrebe.
Haa g , 21. Juni . Reuter gibt eine längere Rede

des Ministers Barnes,  eines Vertreters der Av-
beiterpartrt tm Kriegskabinettwieoer. Barnes sagte

kdcmn, daß alle Völker nun des Blutver¬
gießens müde  seien und darauf brennen, ans

wem Kriege herauszukommen.  Das sei ganz
natürlich bei der riesigen Ausdehnung der Wildheit
um»der Vernichtungswut, die der Krieg angenommen

'habe, ^ n den Zentralmächtensei diese KtiegSmüdig-
iknt noch ansgesprochener als anderswärts. Deshalb
suchten dre Zentralmächte die allgemeine Krregsmüdig-
kert austznmrtzen, indem sie die Konferenz in Stvck-
ho l m vercmlaßten und Rußland mit deutschen Agenten
überschwemmen, um Zwietraclst zwischen den Regie¬
rungen und den Völkern zu säen, mit denen Teutsch-

üand rm Kriege sei. Bemerkenswert sei jedoch, daß
Nvar die deutschen Sozialisten und zahlreiche Pub-
iMsten über dre Knegsziele und die Möglichkeit von
Fneoensnnterhandlungen Mitteilungen machten, daß
dre Regierung selbst jedoch sich hierzu nicht äußert.
Das Aeußerste, was die deutsche Regierung im Augen¬
blick verlangen könne, sei die Rückkehr zum status quo.
ärT?.r.ir ^ status guo sei, wie auch Wilson in seiner

rBotschaft an die vorläufige Regierung in Rußland
gesagt habe, unmöglich, denn gerade ans dem status
qrw ser dieser Krieg entstanden und deshalb müsse
«ne Aenderung eintreten, damit ein derartig grau-
srger Krieg sich nicht wieder ereigne. Vor dem Kriege

'h « e es demokratische Länder gegeben, die ftden Nerv
anspamrtm, um eine Wrüstnng möglich zu machen.
Dagegen aber hätten aus der anderen Seite die Zentral-
mächte Europas gestanden, die nicht allein ihre eigenen
Volker sondern auch die Völer an ihren Grenzen
Kn beherrschen strebten.

Märchen, daß Deutschland die Swckholmer
Monserenz angestiftet habe, gehört nun schon zum
Bestand der Ententephrasen. und es ist bezeichnend
für den Geisteszustand der Ententepvlittker, daß jeder¬
mann, der irgendwo für eine Abkürzung des Blntver-
greßens erntritt, als ein „Agent Deutschlands" be-
Ättchnet wird, auch wenn er es' vorl« c noch ,o sckwer
beschimpft hat. Wurde dock, sogar Wilson, als er
jm letzten Winter so tat . als wolle er wirklich den
FnÄ >en, von der Entente in der gemeinsten Weise
beschimpft. Jetzt ist er wieder der „Retter der Mensch¬
heit"). Im Grunde ist es sür Deulschland und seine
Bwbundeten die größte Ehrung, die die Entente ihnen
unfreiwillig erweist, wenn sie jeden Freund des Frie¬
dens für unseren Verbündeten hält. Bemerkenswert
ist das Eingeständnis, daß „alle Völker des Blut¬
vergießens müde seien. Da .Barnes seine Beobachtungen
nur bei Eutentevölkern gemacht haben kann, so ist
diese Feststellung aus solchem Munde, auch wenn sie
uns nichts Neues sagt, von einigem Wert. Wenn
noch eimge Vernunft in England lebenoig ist, wird

, ferner Zeit das Volk von England nicht
bloß des Mutvergießens, sondern auch der Minister
müde werden, welche es ruchlos verlängern.

Rheinische  BoHszeitnns
Ablegung deutscher Namen.

London,  20 . Juni . (SB. B.) Reutermeldung.
Amtlich wird gemeldet , daß der König  anläßlich
der Verhältnisse des gegenwärtigen Krieges es
für wünschenswert erachtet , dast die Prinzen sei¬
ner Familie , die deutsche Namen und Titel
tragen , auf diese Titel verzichten  und von jetzt
an englische Beinamen annehmen sollten . In¬
folge dieses Entschlusses verlieh der König dem
.Herzog Teck, dem Fürsten Alexander Teck, oem
Prinzen Louis Battenberg und dem Prinzen
Alexander Battenberg entsprechende englische
Titel . Die Prinzessinnen Viktoria und Marie Luche
von Schleswig -Holstein sollen von jetzt ab Prin
zessin Viktoria und Prinzessin Marie Luise genannt werden.

Widerstund auf dem Peloponnes.
Haag,  20 . Juni . Reuter meldet aus Athen:

Halbamtliche Berichte aus dem Peloponnes be¬
sagen, daß General P o p u l o s .sich weigert,
das neue Regime auzu erkennen  und daß. er
mrt anderen hohen Offizieren und Vorsitzenden
des Reservistenhundes Beratungen über die Ein-
ricytung einer Lokalregierung  auf dem ^
loponnes abhielt . Diese Berichte müssen jedoch
erst bestätigt werden . Aus den ernsten militäri¬
schen Maßregeln der .Alliierten ergibt sich jedoch,
daß man auf alle Geschehnisse borbereitet zu
sein wünscht.

Das Frauenstimmrecht iu England.
Haag,  20 . Juni . Reuter meldet aus London:

Bei der Beratung des Wahlrechtsgesetz.es wurde
im Prinzip das Frauen Wahlrecht  mir 385
gegen 45 Stimmen angenommen . Wie weiter ge¬
meldet wird , befanüen sich unter oen Mitgliedern,
die für das Frauenwahlrecht stimmten, Llovb
George, Bonar Law, Balfour , Asquith, Mac
Kcnna, Cave, Churchill , Prothero , Simon . Cecil,
Long, Duke und Mist Smith . Alle Mitglieder der
Arbeiterpartei stimmten für das Frauenwahlrecht.
Ward machte den Vorschlag, die Einführung des
Frauenwahlrechts von einem Referendum ab¬
hängig zu machen. Der Vorschlag wurde aber als
außerhalb der Tagesordnung stehend abgelehnt.

Wetterzeichen iu der Statistik.
Wie groß der Anspruch der Kr i e g s g c l r a u-

ten an den Wohnungsmarkt  nach dem
Kriege sein werde , ist im Zusammenhang mit de^
Frage nart, dem künftigen Wohuungsbedckkf des
oeutschen Volkes viel erörtert worden . Nun ver-
öfsentlicht Dr . Hans Rost  ln her katholischen
sozialen Monatsschrift „Glaube und Arbeit"
ft 917, Heft 3) Zahlen ans München, die wiedet
zeigen, dast die Nachfrage nach. Kleinwohnungen
nach dem Kriege sehr groß sein wftd In Mün¬
chen stehen den im Spätherbst 1915 gezählten
3 7 5 3 reeren Kleinwohnungen ichon jetzt
7 66 8 Kriegstrauungen,  also etwa 6000
künftige Mieter , für Kleinwohnungen gegenüber.
In den meisten größeren Städten steigt die Zahl
der Kriegsgetrauten , während der Vorrat an
Kleinwohnungen sich als unzureichend beraus-
steilt.

Der österreichische Bericht
Wien,  21 . Juni . (Nichtamtlich.) Amtlichwird verlantbart:

Oestlicheu Kriegsschauplatz
In einzelnen Abschnitten der galizisch-

wolhyuische« Front hat die feindliche Artille¬
rietätigkeit bei Mitwirkung schwerer Kaliber
sichtlich zugenommen. Anch die Flngtätigcheit
war hier lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden

»erlief der gestrige Tag ruhiger. Die Kämpfe
in diesem Gebiet brachten uns seit dem1«. Juni
16 Offiziere und 650 Mann und sieben Maschi¬
nengewehre ein. Im Col Bricol -Gebiet erfolg¬
reiche Handgrauatenkämpfe. Sturmabteilungen
haben »m Vorfeld der La Gaznot-Stellung die
Besetzung von Sprengtrichtern durch den
Feind verhindert. Auf der Karsthochfläche
wurden kleinere feindliche Unternehmungen
abgewiesen.

Südöstlicher Kricgsschanplatzr
Stellenweise Bombenkämpfe.

Griechenlands Leidensweg
Der Krieg des Vierverbandes gegen oen

griechischen König ist -vorläufig mit dem „Siege"
der vielen gegen den einzelnen beenoet worden.
Vor der brutalen Gewalt fremder Mächte hat
König Koststanti» weichen müssen, >veil er sein
Lano und Vaterland vor dem Schicksal der von
der Entente in den Krieg gerissenen und ge-
opferten kleinen Nationen bewahren und es durch
die Wirrnisse des Weltkrieges einen Weg sühr -n
wollte , der nach seinem Erkennen und nach der
Auffassung fast seines ganzen Volkes allein den
griechischen Interessen entsprach. Er ist zum
Märtyrer seiner glühenden 'Vaterlandsliebe uns
seiner poliftschen Festtgkeit geworden , und er
mi  letzt stumm aus seinem Lande gegangen, um
fernem Volke, das bereits durch Die Demütigun¬
gen und durch die englisch-französische Hunger-
blockabe an die Grenze der physischen Wider¬
standskraft gedrängt worden war , unnütze und
vergebliche blutige Opfer zu ersparen . Die Liebe
des griechischen Volkes folgt dem verjagten 'König
auch ins Exil!
_ Die Erbärmlichkeit dieses „Sieges " gegen den
Herrscher eines am Kriege unbeteiligten , seiner
eigenen SelbWrsttmmung nach neutralen Bv kes.
dreses „Sieges " gegen das Völkerrecht und die
Würde der Menschheit wird äm stärksten ge¬
kennzeichnet durch die Jubelfanfaren der feino-
lichcn Presse , die in der Absetzung des griechi¬
schen Königs eine Niederlage Deutschlands, vor
allem seines Kaisers , zu / eiern wünschen. Sie
sehen durch die Absetzung des Königs 'Konstantin,
des Schwagers des Deutschen Kaisers , das Haus
Hohenzollern getroffen und Deuffchlands Si ges-
zuversicht und Siegeswille stark erschüttert Es
entspricht vielleicht .den politischen und geschäft¬
lichen Gepflogenheiten in den Ländern der
Entente , von Rücksichten auf Familie , Frennd-
fchast und sonst — auch klingend ! — bewährte
Relationen das eigene Handeln bestimmen zu
lassen. Wir , das griechische Volk und auch das
richtende Urteil der Weltgeschichte, werden von
Konstantin sagen müssen, daß für ihn bei allen
fernen Entschlüssen und Taten nur und aus¬
schließlich das griechische Interesse maßgebend
gewesen ist.

Unter dem Gesichtswinkel der von der Entente
be.iebten Bewertung der griechischen Frage ge¬
winnt der Leidensweg des griechischen Volkes
m seiner schauerlichen Tragik neue ergreifende
Züge. Die Weltgeschichte enthält nicht vie e 'Ka-
pitel , in denen ein Volk um seines Königs wi 'len
soviel duldet und trägt , stumm und k aglos jedes
Unrecht, jede Peinigung , hinnimmt , hungert und
selbst ünter den Qualen des Hungertodes die Liebe
und das Vertrauen zu seinem König nicht ver¬
liert . Erst die rohe Gewalt konnte die äußer¬
lichen Zusammenhänge zwischen Griechenvolk und
Griechenkönig zerreißen , innerlich und vor der
Geschichte bleiben sie eins.

Um das Maß der Leiden zu erkennen, die
Griechenland als neutraler Kleinstaat während
des Krieges für seinen freiwilligen Entschluß,
neutral zu bleiben, erduldet hat . sei kurz auf
die wichtigsten Geschehnisse hingewieseu, durch
die die Entente 'Griechenland zur ftnterwersung
und zur aktiven Unterstützung ihrer militärisch¬
politischen Dalkanziele zwingen und die Beseiti¬
gung des griechischen Königs erreichen wollte.
Nach dem kläglichen Scheitern des Gallivoli-
Abenteuers und als der deutsch-österreichische Ge¬
schützdonner vor Belgrad und die Rüstungen Bul¬
gariens im Herbst -1915 die Ausrottung der
Balkanfragen durch die Mittelmächte ankündigte,
sah sich England verzweifelt nach einem neuen
Stütz - Und Ausgangspunkt -seiner wankenden
Oricntpolitik um . Unter dem Borwande oer Hilfe¬
leistung für das bedrohte Serbien und unter dem
hochverräterischen Beistände des ftüheren Mini¬
sterpräsidenten -Benizelos wurden am 19. Sep¬
tember 1915 zunächst 18 000  Mann englischer
und französischer Truppen in Saloniki gelandet.
Ter griechische Protest gegen diese unerhörte
Volkerrechtsverletzung wurde mit der Zumutung
beantwortet , Griechenland solle sofort zu¬
gunsten Serbiens in den Krieg eingreifen . Als
es aus Vertrags - pnd völkerrechtlichen Gründen
sich weigerte , dem Ansinnen zu gehorchen, setzte
die rücksichtslose, lieimtückilche Zermürhungspoli-
tik ein, durch .die namentlich England , Frankreich
und Italien das ersehnte Ziel der militärischen

Verstärkung durch das griechische Heer zu errrf
dien suchten: die strategisch wichftgsten Punkt-
und Ersenbahnen des Landes wurden allmöhl'
besetzt, eine Kontrolle über das gesamte Verkehr
und Postwesen beansprucht und durchgeführt Ti-
Ge>andten und Konsuln der Mittelmächte wurüe,,
verhaftet und ausgewresen nebst einer große»
Anzahl von Angehörigen der deutschen und öste-.
reicht scheu Kolonie. Da alle diese Vergewalti
gunhsmaßregeln noch immer nicht den erwünsch¬
ten Erfolg lwtten , wurde vom 8. bis zum 24
Juni 1916 die Blockade über Griechenland vec-
hängt Die teilweise Demobilisierung der Armee
und der Flotte und die Msetzung des Kabinetts
Skalndis wurde hierdurch erzwungen . Im Sep¬
tember 1916 landeten französisch-englische Trup¬
pen im Piräus , die die deutschen Handelsschiffe
und später die griechische Flotte und ihre Arsenale
beschlagnahmten, während die Italiener ihren
Raubzug auf Epirus unternahmen . Zn gleicher
Zeit betrieb -Venizelos von Saloniki aus eine
revolutionäre Erhebung gegen den König und
brachte die im Balkankrieg von dem derzeitigen
siegreichen Diadochen eroberten Provinzen Neu-
griechenlands und die griechische Inselwelt zum
Abfall . Die Entwaffnung der griechischen Armee
uno die zwangsweise Fortnahme ihrer Geschütze
nnd Gewehre wurden planmäßig durchgeführt
Der furchtbare Brand -des Königsschlvsses in
Tatoi , bei dem der König und die Seinen nur
wie durch ein Wunder dem Tode entrannen,
muß ebenfalls aus das Schuldkonto der Entente
gesetzt werden . Die Blockade Griechenlands ließ
dann über das Land eine furchtbare Hungersnot
hereinbrechen, die viele Opfer forderte.

Nichts aber konnte das Vertrauen und die
Liebe des griechischen -Volkes zu seinem König
trüben , und nichts konnte die zielbewußte, klare
und ehrlich auf Aufrechterhaltung der Neutralität
hiuarbeitende Politik des -Königs und seiner Re¬
gierung erschüttern . In dem Bewußtsein seiner
militärischen , wirtschaftlichen und geographischen
Ohnmacht mußte das griechische Volk als „edler
Dulder " den vollen Leidenskelch trinken . Sich
an dem Herrscher zu vergreifen , eine Maßregel,
die die Hetzpresse der Westmächts seit Anbeginn
der -Vergewaltigung Griechenlands .stürmisch for¬
derte, wagte die Entente aber mit Rücksicht auf
Rußlands Unwillen nicht. Die russische Revolu¬
tion beseitige diesen Grund , ihre .anarchische,:
Fohlen ließen das Wagnis gering erscheinen.
Und so konnte am IT. Juni 1917 der Franzose
Jormard , als Oberkommissar der Entente , ge¬
stützt äuf die Bajonette frischgelanbeter Truppen
und aus die drohend gegen Athen gerichteten
Mündungen der Schiffsgeschütze, die Abdankung
des Königs Konstantin und die Abreise aus sei¬
nem Reiche erzwingen.

Sein zweiter Sohn , Alexander ist zum König
proklamiert worden . Venizelos eilt herbei , um
die Zügel der Regierung in die Hand zu nehmen
und das Volk der Griechen auf die Schlachtbank
zum höheren Ruhme Englands und Frankreichs
zu treiben . Die militärische Besetzung und Aus¬
räubung des Landes (Beschlagnahme der theffali-
fchen Erntet durch die Engländer , Franzosen nnd
Italiener i« hmen ihren Fortgang , für die En¬
tentepresse Anlaß genug , in wildem „Sieges "-
taumel zu rasen . Das tragische Schicksal Grie¬
chenlands und seines Herrschers muß Die Welt,
soweit sie noch menschlich und ehrlich imstande
ist, tief schmerzlich berühren . Es läßt aber auch
den grausamen und verlogenen Wesenszug jener
'Völkerkoalitionen erkennen, die den Schutz der
kleinen Nationen , die Zfreiheit nnd das Recht
der 28elt zu verteidigen behaupten . Der ent gül¬
tige Spruch über das schmachvolle Vorgehen der
Entente gegen Griechenland sei einer späteren
Zeit überlassen , denn die Weltgeschichte ist das
Weltgericht.

Aus aller Welt
Offenbach  a . M., 20. Juni . Tie städtische

Schuhfabrik , deren Errichtung vor einem Vierte, .-
jahr auf Antrag der städtischen Benvaitung von
der Stadtverordnetenversammlung beschlossen
wurde , hat nur ein kurzes Leben gehabt. Es war
nur ein Experiment , gegen das schon damals
aus fachmännischen Kreisen ernsthafte Bedenken
laut wurden . Heute wurde der Betrieb ge'chlossen

Langenselbold,  20 . Juni Ti : Verpach¬
tung der Gemeindewiesen an die Lanowirtc vor

Der Feigling
Erzählung aus der Kriegszeit von M. Bba n k.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Aber in diesen Kämpfen, den Stunden im

-LMtzengraben , während der anstrengenden
Märsche war Marga von Ton dem doch nicht
vergessen gewesen; xs lebte also voch etwas in
ihm, das Hoch stärker war , als alle die erschüt¬
ternden , furchtbaren Eirwrücke des Krieges , als
dieses gewaltige Ringen , bei dem der Tod die

.reichste Ernte hielt . Ohne Zögern , mit dem
Empfinden der Selbstverständlichkeit' seines
Tuns hatte Martin Holländer in d >» ,xefährlich-

Tten Augenblicken standgehalten - mit der gleichen
Gewißheit , mit der er die Mensur verweigert
hatte , mit der er beim ObststeAen sörtgeblieben
war , mit der er jener Feigling geworden war;
cr gehorchte nur der Pflicht in sich. Die Pflicht
trer lein G»sest Deshalb hielt er ,'eder Gefahr
i« Kriege stand.

Da batre das Feuer der Franzosen etwas
nachgelassen.

.. Don Mann zu Mann 'ging leise der weitere
Befehl . „Jetzt keinen Schuß mehr ! Anschluß
nach der Mitte , Seitengewehr ps'.anzt aus'
Lautlos vorwärts !"

Das dichte Gestrüpp ermöglichte ein rascyes
Vorwärtskommen . .Seitwärts rechts knatterten
die Maschinengewehre, immer nach dem Unter¬
holz zu, das schon verlassen Wörden war.

Ein Qnerpsad lvie ein Hohlweg sammelte
die Truppe . Gegen 30 Leute waren cS  noch,
aber Die entschlossensten der Komvagnie , außer¬
dem noch Versprengte , die ihre eigene Abteilung
verloren hatte , aber doch nirgends Zurückblei¬
ben wollten . Kein Kommando erklang , keine
Weisung ertönte.

Da sah Martin Holländer , daß sie den letzten
Offizier verloren hdtten . Da gab es kein Besftl-
nen , da konnte nur ein rasch entschlossenes Hän¬
deln helfen. *

„Lautlos mir nach! Die Maschinengewehre
iraiffen unser werden

Ein dichtes Ginstergestrüpp lag .oben aus dem
Hügelkamm ; ob er besetzt war ? Die kleine Truppe
hatte ihn erreicht. Martin Holländer schlich vor¬
an , nachdem er noch- die schärfste Weisung ge¬
geben hatte:

„Jetzt keinen Schuß , wenn nicht alles ver¬
loren sein soll !" Er sah, daß er mit seinen Leu¬
ten liinter die französische Schützenlinie, die sie
versprengt hatten , gekommen war . Den rechten
Flügel bildeten drei Maschinengewehre, die säst
ohne Deckung standen und immer noch Tod uiid
Verderben hinuntersandten . Martin Ho.länder
koünte auch noch erkennen, daß ein deutscher
Sturm gegen diese Schützenreihe und ĝegen diese
Maschinengewehre bereits ergebnislos versucht
worden war ; denn er sah bis dicht vor den Ge¬
wehren feldgraue Gestalten liegen. Er aber war
im Rücken

Martin Holländer machte eine Bewegung nych
rückwärts . .Seine Leute hatten ihn verstanoen.
Aus zum Sturm!

Mer da hatten die Feinde sie entdeckt: und
es waren ebenso entschlösseNetapfere Soloaten.
Sie Drehten die Maschinengewehre bei und rat¬
terten auf die Stürmenden los.

„Deckung und zielsicheres Schießen !"
Der Ginster stand prächtig . Wie aus dem

Schießplatz wurde das Ziel gesucht und es wa¬
ren bei Martin Holländers Leuten so manche
mit den Schützenschnüren. Da fiel einer nach
pem andern der Bedienungsmannschaft Dabei
kamen die Stürmenden durch den Ginster im¬
mer weiter nach Vorne. Jetzt noch 80 Meter.

„Hurra !" Martin Holländer sprang als er¬
ster auf und mit dem gefällten Bajonett nachvorne.

„Hurra !" brüllten dicht hinter ihm die Tav-
feren . Keiner wollte ihn verlassen . Da wären
sie ja schon bei den Maschinengewebren. Keiner
sollte entkommen, und die drei Mordinstriiment -!
mußten die Beute werden.

Ein Franzose erkannte dies , und mit der
letzten Kraft riß er eines ' an sich, umklammerte
es und versuchte es . den Hang hinunterznstür-
zen, damit es wenigstens nicht den Feind ' n zu-
->'el. Mer das Bajonett Holländers war rascher.

Tie Maschinengewehre gehörten ihnen . Was
nun ? Mehr als 20 tote Franzosen lagen aufDem Boden.

.Martin Holländer gab den Hang hinunter das
Signal , daß sie im Besitze der Höhe waren:
sofort kam Unterstützung herauf , währeno Hol¬
länder die Maschinengewehre, bei denen ’noch
zahlreiche Munition lag, nach der Richtung der
Feinde zukehrte, die mit ihrer eigenen Waffe
ge' chlagen werden sollten.

Die Unterstützung traf .ein. Jetzt erst schaute
Martin Holländer nach den auf dem Hang lie¬
genden Gestalten , nach den Feldgrauen , die' das
Sturmen bereits ergebnislos »ersucht hätten
Waren es nur Tote ? Oder gab es noch Schwer¬
getroffene zu retten ? Jetzt durste er daran den¬
ken, da die Höhe gewonnen und auch geschützt
war Einer richtete sich auf und schien 'Martin
Holländer zu' winken Es war ein Offizier.

Als Martin Holländer herangekommen war,
erkannte er das nnn etwas hager gewordene
sonnenverbrannte Gescht. Es war Fritz von Ton-
dern : er hatte sich halb aufgerichtet und bot dem
oerankommenden die Hand.

„Ich lag hier und konnte nicht fort . Ich sah
daher , wie Sie die Höhe nahmen . Sie haoe.n sich
acs Held bewährt . Ich habe Ihnen gegenüber
etwas gut zu machen."

Martin Holländer nahm die dargebotene Hand.
„Das mußte geschehen. Kann ich Ihnen helren?
..Der rechte Fuß ist zweimal getroffen , der

ftnke einmal . Ich kann mich daher nicht fort-
schlepven."

„Soll ich einen Notverband machen? '
„Das habe ich selbst schon besorgt . Ick- muß

eben warten , bis Sanitätssoldaten eintreffen ."
Mer da hatte Martin Holländer schon sei¬

nen rechten Arm unter die Schufter oes Ver¬
letzten durchgezogen, griff auch noch mft der
Linken zu und trug mit einer Kraft , die seine
äußere Erscheinung kaum hatte vermiftm lassen
den Verletzten wie ein Kind den Hang hinab!
um ihn zunächst aus der Kampftinie zu bringen,
da immer noch.feindliche Granaten «nd Schrapp-
nells einschlugen. ^

„Ich bade Ihnen einmal Unrecht aetan ." '

„Reden Sie nicht so viel."
„Marga aber soll es' wissen."
„Ich möchte keinen Dank für etwas , was

nur die Pflicht erheischt hat ."
„Aber ich weiß , daß Marga Die geliebt hatte

und daß dies wahrscheinlich immer noch der Fall
sein dürste . Nur ich hatte Sie zurückgewiesen,
weil —"

„Weil ich zu einem Feigling gemacht worden
war . Ich verstand Sie , daß ich einem Offtuer
nicht erwV.lscht sein könnte." '

„Das möchte ich gut machen Wie sehr ich
Sie nun schätze, das möchte ich Ihnen zeigen.
Ich denke, wir werden das Lazarett noch crrei-
ckien, damit ich Ihnen dort die Bruderschaft wie
einem besten Kameraden anbieten kann."

Marga hatte ihn geliebt ! Nur daran dacht?
Martin Holländer , während ,er den Verwunde¬
ten noch weiter schleppte. So hatte er das noch
gebärt , so hatte der K.ieg ihm die große Hoff¬
nung wiedergegeben . Und Fritz von Tonoern
bot ihm das „Du" an ! Nun war der Sieg oben
auf der Höhe ein doppelter gewesen; nicht nur
die Maschinengewehre hatte er sich erbeutet . -

Schon sah er unten neben einer Walddeckrmg
die Flagge vom .roten Kreuz. Da spürte er
mit einemmal einen heftigen , stechenden Schmerz
m der Hüfte . Wie ein Schlag war es ! Tann
wankte er — der Verwundete entsank seine»Armen.

„Marga !" - v
7/03 war noch fein Gedanke: dann verlor

er das Bewußtsein . —
. Als ein Schwerverwundeter war Martin
Holländer nach einer Anstalt in einer kleinen
suddeutschen Stadt gebracht worden . Niemand
hatte ihm etwas sagen können, was mit Fritz
von Tondern geschehen war , niemand wußte
etwas , wie man -ihn selbst aufgesunden hatte.
Als em Bewußtloser war er in einen Lazarett-
Lug Mtragen worden . Und da ec zur Besin¬
nung erwacht war . Eefand er sich schon im Bahn-
Lug.

Die 'Verletzung war eine so schwere, daß der
eme Fuß Wohl für inrmer gelähmt bleiben würde.

Me aber war es Fritz von Tondern er-
gange» ?. Das wußte wohl noch alles , was
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4« 594  Mark erbracht, es sind das 13 327
mehr als 1916. Gezahlt wurde für den Mor-

Ln M über 109 Mark.
Lb" - i h o f e n , 20. Juni . Ein hiesiger Landwirt
. anfangs dieser Woche ganz unverhofft vom
‘‘"[L aus Urlaub . Er wollte seine Frau über-
»kcken. Als er die Wohnung betrat und aus seine

S zneilte, sank diese, von einem Herzschläge
Ltrofsen , leblos zu Moden.
* «forzheim,  20 . Juni . Dieter Tage vollen¬
de die Witwe Elisabeth Schneider , geb. Spiel-
^nlii , ihr 100. Lebensjahr.
* * Aus S .- Meiningen.  Beim letzten Feuec-
^phrappell in Lehesten (S .-Meiningen : wurde fest-
a-swllt, daß die Mannschaften der Pflicht - und
^reiwilligeil -Feuerwehr sehr zusammenge chmol-

und bei einem Brandfdll der vorhanoene
.«. stand an Leuten zur Bedienung der Geräte un-
'mlänglich ist. Man hat deshalb alle weiblichen,
ledigen Personen des Ortes im Alter von >8

k;s 30 Jahren zum Feuerwehrhilfsdienst aufge-
boten. Es hatten sich bereits 80 Frauen und Mäd-

Ichen eingefunden , etwa 20  werden noch hinzu-
Mlmm , so daß die weibliche Hilfsfeuerwehr von
lLebesten 100 Köpfe stark werden wird.
' Gschswege.  Während der Zeit vom 15.
Mr .z bis '31. Mai sollte der Meis Eschwege
150,000 Eier an das preußische LandeSamt kür
Mhrmittel und iSiev  ablisfern . Abgegeben lvur-
tzjin jedoch nur '72,000 Stück, also 378,000 Stück

wenig. Die Behörde fordert fetzt den Kreis
ailf,. die fehlenden Eier hinter allen Umständen
vi  subringen. Insgesamt hat der Kreis vom
15. März 1917 bis 14. März 1918 rund 669,000
Eier zu liefern.
I * Aus Württemberg,  20 . Juni . 120
Wlrttembergischc Zeitungen haben angesichts der
andauernd schwieriger gewordenen Verhältnisse
im Zeitungswesen , insbesondere der Preissteige¬
rung aller Materialien , Lohnerhöhung , Teue¬
rungszulage und der Schwierigkeiten auf dem
Papiermarkt beschlossen, vom 1. Juli ab eine
'nochmalige Erhöhung der Bezugspreise eintreten
zu lassen.
- Stuttgart. (Ein vernünftiger Beschluß/ In
der württembergischen Kammer wurde ein An¬
trag von Gauß (Volkspartei ) angenommen , den
Bedarf der Militärverwaltung an Glockenmaterial
vor Einschmelzung von Glocken durch Einschmel-
zung von modernen öffentlichen Bildwerken
KU decken.

Dresden,  20 . Juni . Ein Rekord im Preis¬
wucher wurde heute in Dresden verzeichnet. Wie
ein Dresdener Blatt meldet , wurden an einer
Stelle Kartoffeln das Pfund zu 2,20 Mark ver¬
baust . Auf Anfrage erklärte das Kriegswucheramt,
es liege kein Kriegswucher ( !!) vor , da man
die Herkunft der Kartoffeln nicht kenne. Mittags
wurden für die Kartoffeln in dem betreffenden
Geschäft bereits 2,90 Mark bezahlt.

Graudenz,  21 . Juni . Unter dem Verdacht,
einen kürzlich auf der Reichsbankstelle in Gnesen
verschwundenen Eelbbrief mit 100000 Mark ge¬
stohlen zu haben , wurde der aus Gnesen stam¬
mende Rerchsbankbote Werner und seine Frau
.verhaftet.
I Rotterdam,  20 . Juni . Der Hafenarbeiter -»
streik hat eine weitere Ausdehnung angenommen.
Tie Streikenden haben die Vermittlung der Re¬
gierung angerufen.
' London. (Englische Rache an russischen Ju¬
den.) Zahlreiche Lebensmittelläden in London ha¬
ben in letzter Zeit Zettel an ihre Schaufenster
'geklebt mit der Aufschrift : .„Hier wird nicht an
«Juden verkauft ." Musische Frauen , die auf Lebens-
!mittel warten , werden beleidigt und beschimpft
'und weggejagt , wenn sie sich wirklich bis zu den
,Verkäufern durchgedrängt haben. Auf diese Weise
irächt sich das englische Volk an den russischen
.Juden , weil sie nicht ins 'Heer «ingetreten sind. Tie
Behörden sehen das alles ruhig mit an , ohne
irgendetwas zu tun , um diesen Bovkott zu ver¬
hindern . Man sieht also auch, hier nneder die be¬
liebte „Aushungernngsmethode " der Engländer.

Aus-er Provinz
i . Oestrich , 21. Juni . Gestern Nachmittag

krtrank dahier das 6 jährige Töchtcrchen der Fa¬
milie Jakob Wagner.  Das Kind war 'beim

!Spielen in den Rhein gefallen und durch die

Strömung fortgetrieben worden . Hilfe war leider
nicht zur Stelle.

Geisenheim,  21 . Juni . Die Pomcuogie
gibt folgendes bekannt : Infolge der großen
Hitze und Dürre sind die Gartenerzeng niffe .in
derart geringen Mengen herangewachsen, daß
der Bemaus bis auf iveiteres nur an solche
Betvohner der Stadt Geisenheim erfolgen kann,
die in ' der Lehranstalt beschäftigt sind.

AßmannsHausen,  20 . Juni . Dem König!.
Weinbergsverwalter, Herrn Joseph Bvrttzen, würbe
das Berdienstkreuz für Kriezshilfe verliehen.

* Aus dem Rheingau.  21 . Jum . Unter
Hinweis auf eine Bekanntmachung des Kreis,
ausfchufses, betr . Ausstellung von Schluß-
scheiüen, werden die Gemüse- und Obstzückuer
darauf aufmerksam gemacht, daß bei jedem Ver¬
kauf von Obst- und Gemüse, sei es an ^Groß¬
händler  oder Kleinhändler  ein Schlstß-
schein in doppelter Ausfertigung anszn fertigen
und je ein Exemplar vom Verkäufer und vom
Käufer aufzubewahren ist. — Das Verkaufen
von Obst oder Gemüse an Händler ohne Schluß-
Viein ist strafbar . Für Gemüse oder Obst, das
an Verbraucher  direkt verkauft wird , ist ein
Schuchschein nicht erforderlich.

Aus dem Landkreis Wiesbaden,
20. Juni . Landrat von Hettsistburg  macht be¬
kannt, es habe sich in mehreren Fällen ergeben,
daß Landwirte das ihüetlzu Frühjahrssankzwecken
ausgefolgte Brot - uno Futtergetreide , ebenso das
zur Nachsaat überlassene entweder gar nicht oder
nicht ganz zu diesem Zwecke verwandt und nichts¬
destoweniger weder zurückerstattet noch zur
Wiedererstattung angemeldet hätten . ,Er richtet
daher an alle die beteiligten Landwirte die Auf¬
forderung , 'ihre Wirtschaftsverhältnisse nach die¬
ser Richtung zu prüfen und etwa noch abzugeben¬
des Brot - und Futtergetreide bis zum 30. Juni
anzumekden. Vom folgenden Tage werde der
Kreis-Revision,sbeamte eine rückwirkunde Nach¬
prüfung in der Getreideverwendung beginnen und
dabei zugleich die Saatangelegenbeit eingehend
prüstzn.

* Bad Homburg  v . d. H., 20. Juni . (Erst
die Kälte, dann die Hitze!) Am Samstagabend
mußte die Vorstellung im Kurhaussaal aussallen.
Grund : Uebermäßige Hitze in allen Räumen.

h. Frankfurt  a . M., 21 Juni . Ter sieben- ,
jährige Schüler Heinrich Wagner  wurde beim
Kohlensuchen am Bahnkörper der Wiesbadener
Strecke von einer Lokomotive angerannt . Er siel
aus das Gleis und die Räder gnetchten ihm beide
Beine ab. Ter schwer verletzte Junge kam in das
Krankenhaus.

Frankfurt  a . M . (Abenteuerfahrten einer
Hochstaplerin.) Tie 19 Jahre alte Straßenbahn¬
schaffnerin Anna Zepanska hatte keine Lust mehr
zu ihrem Beruf in Frankfurt a. M . und ging wit
einem jungen Manne auf Hochstavlerfahrtrn aus.
Das Pärchen besuchte zunächst Achaffenbnrg , stieg
dort durch ein Kellerfenster in ein Warenhaus
ein und kleidete sich vom Kopf bis zu Fuß
um. Tann fuhr Anna Zepanska nach Berlin vor¬
aus und kehrte als „ Frau Schmtd aus München"
in einem Hotel in der Tvrotheenstraß : ein . Dort¬
hin sollte der Geliebte Nachkommen. Ta er aus¬
blieb , waren ihre Mittel bald erschöpft. Als sie
fürchten mußte , daß der Wirt mit der Rechnung
komwen würde , machte sie sich zur Nachtzeit
aus Hand- und Bettüchern und Leitungsvraht ein
Seil zurecht, ließ sich aus einem Fenster auf die
Straße hinab und verschwand. Zur Vorsicht hatte
sie vorher ein Bett hinausgeworfen , um nicht
zu hart zu fallen , wenn das Seil reißen sollte.
Als sie wieder unter falschem Namen in der
Friedrichstraße abstieg, wurde sie e kannt und sest-
genommen.

Frankfurt  a . M ., 20. Juni Hier begann
bei starkem Besuch die Kriegstagung des Bunoes
deutscher Gastwirte . Den Verhandlungen , die vom
Bundespräsidentcn Kämpf (Leipzig) geleitet wer¬
den, wohnten neben verschiedenen Ehrengästen
auch Vertreter staatlicher Behörden und städtischer
Körperschaften bei. Nach den üblichen Begrüßungs¬
reden wurden zunächst geschäftliche Angelegen-
lmten erledigt . Ein Antrag aus Errichtung von
Gastwirtskammern wurde angenommen . Ferner
beschloß mau , die Konzessivnierung des Flas-chen-
bierhandels bei den Behörden zu beantragen.

Limburg,  20 . Juni . Amtlich wird mitge¬
teilt : Aus einem Nachbarkreise ein Landwirt,
der täglich durchschnittlich 12  Liter Milch er-

dieser ihm gesagt chatte, daß er von Marga doch
geliebt worden war , daß nur der Bruder ihn
vbschütteln ivollte , — cheil — weil er als ein
Feigling hatte gelten müssen.
' Aber jetzt? Nun blieb er für sein Leben aus
dem rechten Fuß igelahmt . Da konnte Marga
für ihn wohl >auch nicht mehr empfinden als
'Mitleid . Daran hatte er so oft gedacht!

Auch an diesem Tag , der in das Lazarett die
frohe Botschaft des zweiten Sieges des Ostar-
weeführers . des bewunderten Volkshelden Htn-
denbnrg , über die Russen bei Wloclawek gebracht
hatte , grübelte Martin Holländer diesen Ge¬
danken nach. Er war so versunken, daß er gar
nicht darauf geachtet hatte , daß in den Saal ein
Offizier eingetreten war , der sich beim Geben
noch auf zwei Krücken stützte, und dem eine
schlanke Frauengeistalt nachfolgte.

Der Offizier näherte Fich dem Lager Hol¬
länders ; der blickte auf und erkannte den Besu¬
cher:

„Martin , ich habe chich hier ausfindig ge¬
wacht und will mein auf dem SchlachtsKo gege¬
benes Wort einlösen . Willst du mir ein Bru¬
der sein ?"

Fritz von Tondern ! Nur ihn sah Martin
Holländer ; noch bemerkte er die zweite Gestalt
picht.

„Du — -so soll das wirklich geschehen?"
„Ja . Du hast 'es an mir verdient , als du

kttich fortgetragen hast, wobei du selbst eine Ku¬
gel bekommen solltest. Wer noch etwas habe ich
dir zu bringen ; vom Kaiser wurde dir ras Ei¬
serne Kreuz für die Erstürmung jener Höhe und
der drei Maschinengewehre verliehen . Als erster
imöchte ich es dir Mitteilen ."

„Ich weiß nicht 'womit ich es verdient habe.
Ich tat immer nur , was mir die Pflicht erschien."

„'Nicht allzu bescheiden! Im übrigen habe
ich vorerst meine Ausgabe erfüllt . Das weitere
wagst du hir von dort sagen lassen." Damit trat
er zur Seite.

Und nun sah Martin Holländer Marga von
Tondern.

„Siel"
Eine dunkle Röte färbte sein Gesicht: er ver¬

suchte sich aufzurichtcn . Da stand Marga bereits
jtUv. ihm, " ' - J ' 1 ^

..Bleiben Sie ruhig liegen . Sie dürfen sich
nicht allzuviel zrrmuten ."

„Ich 'möchte Ihnen -nur danken, daß Sie
kamen "

„Mußte ich es nicht ? Wären Sie gekommen?"
„Ich weiß ' nicht, ob ich noch den Mut gehabt

hätte"
„Den Mut?  Sie haben doch bewiesen, daß

Sie Mut haben ."
„Das tvar etwas anders . Aber ff- fragen?

Und jetzt noch, wo mein Fuß gelähmt bleiben
wird ?"

„Stolz Müssen Sie darauf sein : denn damit
zahlten Sie mit am deutschen Siea ."

„Aber ob Sie sich nicht meiner schämen wür¬
den . wenn ich etwas mehr verlangen würde,
wenn ich nach etwas anderem fragen könnte, vb
Sie diesen Krüppel auch lieben könnten ? "

Er wußte es selber nicht, wie er das gewagt
hatte : aber nun 'war es gesagt.

„Ja , stolz würde ich sein auf meinen Ritter
vom Eisernen Kreuz/"

„Marga ! So hat mir der grausame , schreck¬
liche Krieg den schönsten Sieg gebracht, ivie er
auch für unser .Deutschland eine neue Zeit der
reifsten Fülle und der größten Macht bringen
wird !""

„Daß es so kommen möge, das walte Gott !""
Sie reichten sich »die Hände, blickten sich an

und verstanden sich, daß sie damit einen Bund
fürs Leben schloffen, Marga von Tondern und
der „Feigling " mit dem Eisernen Kreuz.

— Ende, r—j
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zeugte, aber wenig oder gar !«tne Butter abge-
liesert hatte , wurde für die lstichtachtnng der er¬
gangenen Vorschriften gerichtlich mit 600 Mark
Strafe belegt. - ‘ •; “

Weinbau
Mainz, 20. Juni . Gestern fand hi-r unter

dem Vorsitz des Ministers des Innern o. Hom¬
bergk mit Vertreten des Weinbaues , insbeionde 'L
auch des Kleinwinzerstandes und der Winzer-
gevossenschcrften, des Weinhandels , der Händels-
kammer der weinbautreibenden Bezirke, ferner
von Vertrtern des Erweiterten Ersten Ausschus¬
ses, Zweiter Kammer der Landstände und der
Reichs- und Landtagsabgeordneten ' der am Wein¬
bau beteiligten Kreise eine .Besprechung über
kriegswirtschaftliche Maßnahmen , btr . den Berkelv
mit Wein und damit zusclmmenhäirgende Fragen
statt . Die Konferenz erklärte einmütig , daß die
Einführung der Höchstpreis« für Wein aus über¬
wiegend dagegen sprechenden Gründen abzn-
lehnen sei. Die Versteigerungen  seien aus
Weine eigenen  Wachstums zu beschränken. Wie
aus Darmstadt mitgeteilt wird , wird sich Hessen
im Bundesrat gegen die Einführung von Höchst¬
preisen für Wein aussprechen.

Konsumvereine als Weinprodnzente » .
München.  Um der Arbeiterbevölkerung

preiswerte , nicht durch Handel verteuerte Kon-
suniweine M beschaffen, hat der Verbandsäag ü w.
Konsumvereine beschlossen, die Produktion v«>n
Weinen u. Spirituosen in eigne Regie zu nehmen
und zu diesem Zweck eine genossenschaftliche
Großmosterei  zu errichten . Die nötigen Mit¬
tet, zirka 30 Millionen Mark , seien bereits vvr-
hinden . Man hoffst, bereits im Herbst 1917 mit
der Weinproduktion zu beginnen und so die
Grundlage für eine wesentliche Verbilligung der
Konsumvereine zsn Fchckffen. — (Eine genössen-
Nhastliche Großmosterei ? wenn diese Gründung
nur nicht fehlfchlägt . Wir hätten davor : äbge-
rätenß 1

Aus Wiesbaden
Das Dörren von Obst.

Die reiche diesjährige Obstblüte läßt eine gute
Ernte erhoffen, und schon, suchen die Konserven-
und Marmeladefabriken möglichst große Obst¬
mengen an sich zu ziehen. Es sei deshalb ' daraul
hingewiesen, daß der beste und billigste Weg zur
Konservierung des Obstes das Dörren ist. Ter
das Obst verteuernde und gefährdende Transport
zu den Marmeladefabriken glommt hierbei in
Wegfall, die Verarbeitung des Obstes ist denkbar
einfach und billig . Das Dörren vollzieht sich am
besten aus oder in Backöfen, auf Herdplatten,
ja sogar bei gutem Wetter in der Luft . Im Ver¬
gleich zum Eittkochen bietet es sehr erhebliche
Vorteile , da es weder Einmachgläser , also auch
leine Gummiringe , noch Zucker erfordert . Seine
Verwendungsmöglichkeit ist aber die gleiche. ES
sollte daher jeder der hierzu in der Lage ist, bei
Zeiten darauf bedacht sein, sich durch Dörren von
Obst eine abwechslungsreiche und schmackhafte
Kost für den Winter zu sichern.

Gewitter.
Ein gestern Abend niedergegangenes Gewitter

brachte uns den erwünschten Regen und eine
wohltuende Mkühlung der Temperatur.

Ernennung.
Zum Kommandeur der stellvertretenden 41.

Jnfanteriebrigade wurde anstelle des verstorbenen
Gsner 'älleutnants v. Fransecki Se . Exz. General¬
leutnant v.' Schmettau,  früher Kommanoeur
oer 8. Jnfanteriebrigade in Gnesen und während
bes Krieges Führer einer Division ernannt
norden.

Postwesen.
Die Annahme von Postpaketen nach der Tür¬

kei mu^ wegen Beförderungsschwierigkeitest aus
außrrdeutschem Gebiet vorläufig wieder einge¬
stellt werden.

Treibriemendiebstähle.
Die Ueberhandnahmc der Treibriem ^ndieb-

stähie macht Maßnahmen erforderlich , die es
ermöglichen, den Ursprung von Treibriemen
jederzeit feststiellcn zu können. Den Besitzern von
l'edertreibriemen wird deshalb empfohlen, die
Treibriemen durch einen svon Meter zu Meter
aufgesetzten Druck- oder Prägestempel ', 'der die
Firma des Eigentümers enthält , kenntlich zu
machen.

Kunstnotizen
Thaliatheater.  W morgen Samstag gelangt

der letzte und beste Mia May -Film dieser Saison,
das tragische Schauspiel „Ehre"" zur Erstaufführung.
Tic Regie führt Dr . HanS Oberländer. Tie eindrucks¬
volle Verkörperung der Hauptrollen durchM i a M a y,
Hans Merendorfs und Harry Liedtkc, sichern der
ergreifenden Tragödie eine starke Wirkung. Der
Schwank „Milly Meyer, wo bist vu""? mit Melitta
Petri , erzeugt die hetterste Stimmung. Ter hohe
Thcatersaal ist kühl temperiert.

Letzte Nachrichten
Die italienische Kammer.

Rom,  20 . Juni . (W. T .-B .) Meldung der
Agenzia Stefans . Zu Beginn der Kaimmer-
session verlas Ministerpäsident Boselli
eine ministerielle Erklärung , in der es heißt:

„Das aus der patriotischen Vereinigung
der Parteien hervorgegangene und vmn Par¬
lament durch wiederholte bedeutsame Ber-
trcmenskundgebungen unterstützte Ministe¬
rium stellt sich abermals vor mit seinem ge¬
meinschaftliches Prograrmn von Ideen und
Handlungen , die sämtlich nach dem höchsten
Ziel der großen vaterländischen Unterneh¬
mung gerichtet sind. Unsere Eintracht wird
gewollt vom Lande, das immer bewunderungs¬
würdiger ist durch seinen Widerstand und
seine bürgerlichen Werte , durch die tapferen
Kämpfer und durch den Ernst dieser furchtba¬
ren Stunden der Weltgeschichte, deren neue
©dte » unaufhörlich wechseln  von der rus¬
sischenR * olutton und Umwälzung bis zu dem
Aufschwung von Teilnahme und Gemein¬
schaftlichkeit für die Sache der Alliierten , der
die größte Demokratie der Welt erschütterte
nwd so laut ans den Botschasen Wilsons
sprach. Mitten in diesen Ereignissen fügte
unser unvergleichliches Heer  soeben dem
Ruhme Italiens einen neinen Glanz hinzu,
indem es die beträchtlich verstärkten Kräfte!

der Feinde besiegte. Unser Hver hat in diese.n
Stunde des Sieges in der Welt als Vorkämp¬
fer für Freiheit nnd Gerechttgk«it auf . Der
Name Italiens stteg in der Bewunderung der
Völker als wesentlicher Faktor der Weltpoli-
ttk und der Weltgeschichte. Diese hohe Auf¬
gabe wird vom Heere und vom Lande noch an¬
dere Beweise der Festigkeit nnd Detbstvcr-
leugnung fordern. Unsere Entschlüsse müsse»
mehr denn je, rasch, fest nnd einmütig sein
und unseren Bundesgenos sen muß
kräftige Unterstützung  dargebracht
werden. Der Feind darf nicht glauben , daß
wir uneinig sind, selbst wenn rnan manchmal
über die Wahl der zu treffenden Maßnahmen
verschiedener Meinung sein kann.

Ohne Sieg kann keine Klasse, besonders
nicht das Proletariat , ans ein glückliches Da¬
sein hoffen. Alle ersehnen , erhoffen nnd seg¬
nen den Frieden . Diejenigen aber , die einen
Frieden ohne Sieg wünschen nnd ohne » oll-
kommene nationale Befreiung , würden einen
unmöglichen Frieden wünschen und das Nahen
eines neuen , schrecklicheren Krieges vorberei¬
ten. Wenn Friedensströmungen in Italien
bestehen sollten, würde die ReKeruwg sich un¬
erbittlich gegen sie wenden . Die Regierung
wird unverzüglich alles Notwendige zur
Organisatton der Disziplin im bürgerlichen
Leben nnd zu Sicherung des inneren Friedens
vorschlagen. Das Kabinett will keine Reak¬
tion. Es wird jedem soviel Freiheit lassen,
wie mit der Kriegsdisziplin vereinbar ist. Bo-
sclli forderte eine ausführliche Erörterung über
die ministerielle Erklärung -. An dem Schicksal
des Ministeriums sei wenig gelegen ; worauf
es ankomme, sei der Sieg Italiens und der
Triumph der Zivilisation in der Welt.

Nach dem Ministerpräsidenten ergriff Son-
nino  das Wort nnd erklärte : Seit meiner letzten
Rede beherrschten zwei große geschichtliche Ereig¬
nisse die Internationale , der Eintritt der D e r-
einigtenStaatenin  den Krieg und die fort¬
schreitende Entwicklung der russischen Revo¬
lution.  Die Gerechtigkeii der italienischen Sache
konnte keine unwiderleglichere Rechtferttgnng er¬
halten wie den Beitritt des Volkes , das alles
tat , um den Krieg zu vermeiden . Die Italiener
hörten mtt Genugtuung von dem guten Emp¬
fang. der der italienischen Abordnung in Amerika
zuteil wurde . Sie sehen in dieser Begrüßung den
Beweis, daß Amerika den Wert Bes Beitrages
Italiens zum Weltkriege anerlärmt . Ti : Wa ' fen-
brüderschait schafft ein neues unvergängliches
Band zwischen beiden Völkern . Es ist der sel>r
lebhafte Wunsch der Italiener , eng mit der großen
amerikanischen Republik zusammenzuarbeiten . Ti:
italienische Regierung erkannte ebenso wie die
anderen Verbündeten die vorlänsige Regierung
an . Man ^muß hoffen, daß das rnssi 'che Volk in
den demokratischen Grundsätzen die Mittel finden
wird , um Schwierigkeiten , die seiner politischen
Umgestaltung anhaften , zu überwinden , und daß
der Volksinstinkt die .Schlingen des Feindes er¬
kennen und unschädlich machen wird . Der beste
Schutz der Unabhängigkeit und der inneren Frei¬
heiten Rußlands beruht ans seiner vollständigen
Uebereinsttmnnmg mit den Verbündeten hinsicht¬
lich der Fortsetzung des .Krieges: — Italien nimmt
aufrichtigen Anteil an den Unglücksschläsen, welche
Rumänien , seine Schwesternatton , betroffen haben.
Italien ebenso wie seine Verbündeten , fordert die'
Wiederlierstellnng Belgiens , Serbiens und Mon¬
tenegros . Wie jene, verlangen wir die Einigung
eines unabhängigen Polens '.

Zu der albanischen Frage übergehend , erklärte.
Sonnino , daß sie eng verbunden sei mit derjem-
gen des Besitzes von Balona und mit der Frage
der Adria , die eine Lebensfrage Italiens sei.
Italien , fuhr er fort , verkündete die Unabhängig¬
keit Albaniens . Er hat dabei keine anderen Ziele,
als dieses Land gegen etwaige Einmischung einer
dritten Macht'chu verteidigen . Albanien wird sich
des vollen Rechtes erfreuen , im Innern über sich
selbst zu verfügen . Italien wird die b̂erechtigten
Interessen Albaniens in den internatwnalen Ver¬
sammlungen aufrecht erhalten . Was die Grenzen
Albaniens anbetrifft , so werden sie durch den
Friedenskongreß bestimmt werden.

Sonnino fuhr fort : Tie Kriegsnotwendigkeiten
veranlaßten die drei Schutzmächte Griechen -,
lands  dazu , Zwangsmaßnahmen gegen dieses
Land zu ergreifen . Ta Italien keine der Schuh¬
mächte ist, nahm es keinen unmittelbaren Anteil
an diesen Ereignissen : aber die italienische Regie¬
rung hält sich peinlich in voller Uebereinstini-
mung mit den Verbündeten . Man muß hoffen,
daß die neue Lage für das griechische Volk vorteil¬
haft sein wird . — In Palästina nehmen die
Italiener jetzt an dem militärischen Vorgehen
Englands teil . Tie Verbündeten bemühen sich,
ihre Einigkeit in ihrem politischen und militäri¬
schen Handeln aufrecht zu erhalten . Man ver¬
suchte unlängst , die grundlegenden Begriffe eines
zukünftigen Friedens  in eine kurze For¬
mel zusammenzufasscn: aber die allgemeine Lage
ist so verwickelt, daß keine Formel dieser
Art allen Forderungen genügen kann.
Tie russische Formel „Weder Annexionen lwch
Kriegsentsckstidigungen"", rein negativ wie sie ist,
könnte leicht eine zweideutige Rechtferttgnng der
geschehenen Gewalttaten hervvrrusen , wenn man
sie von der Grundvorstellung der Freiheit und
Unabhängigkeit der Völker und den Sicherheiten-
trermt , welche für die Aufrechterhaltnng des Frie¬
dens nnd der internationalen Gereckitigkeit un¬
erläßlich sind. Wir wollen keine Eroberungen,
und wir haben keine imperialisttchen Ziele . Aber
wenn der Friede dauerhaft sein soll , so ist es
notwendig, daß wir an unseren nationalen Gren¬
zen in Sicherheit sind. Tie Ewigkeit und Unab¬
hängigkeit unserer Nation gemäß dem freien
Volkswillen, — das ist unser Programm . Tie
Verlängerung des Krieges macht die allgemeinen
Lehensbedingungen immer schwieriger . Wir for¬
dern das italienische Volk ans, in seinen An¬
strengungen zu verharren . Jede vorübergehende
Schwäche könnte die unzähligen , bis jetzt ge«

•brachten Opfer nutzlos machen und sogar die
Zukunft des Vaterlandes in Gefahr bringen.

Sendet die

!,„Rheinische Volkszeitung“ins Feld!
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Steuern und Schulden der Landkreise

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Wie dereinst die große Schuldenlast in Reich,

Einzelstaaten, Kreisen, Städten und Landgemeinden
gedeckt werden soll, wissen wir heute noch nicht. Das
hängt von dem Ausgang des Krieges ab, besten
Ende leider noch immer nicht abzusehen ist. Jeden¬
falls werden überall tüchtige, in der Geldwirtschaft
wohlerfahrene Männer tätig sein müssen, um diese
Riesenaufgabe lösen zu können. Zu den durch den
Krieg bedingten Schulden treten noch die bereits vor¬
her vorhandenen hinzu, die auch nicht gering waren.
Die Höhe der Schulden hat natürlich auch Einfluß
auf die Höhen der Steuern . In der nachfolgenden
Zusammenstellung,» die einer Veröffentlichung des
Kgl. preuß. statistischen Landesamtcs entnommen ist,
sind die Steuern und Schulden der Landkreise des
Regierungsbezirks Wiesbaden nach dem Stand vom
l . April 1914 angegeben. Dabei bedeuten die ein.
zelnen Zahlenreihen:

a) Gesamtschulden des Kreises:
b) Von diesen Schulden kamen auf jeden Kopf

der Bevölkerung:
e) Der Zuschlag zur Einkommensteuer betrug:
d) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen an

direkten Kreissteuern:
e) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen an

indirekten Kreissteuern:
Landkreis: a b c d e

Biedenkopf. . .
Dillkreis . . . ,
Höchst.
Limburg . . . ,
Oberlahnkreis . .
Obertaunuskteis . .
Oberwesterwaldkreis
Rheingaukreis . .
St . Goarshausen
Unterlahnkeis. . .
Untertaunuskrcis
Unterwesterwaldkreis
Usingen . . . .
Westerburg . . .
Wiesbaden . . .

a
Mk.

, 118 000
87 908

301 449
94 939

157 592
922990
251 294

18 058
735 650
138,507

Mk. 7. Mk. Mk.
2,30 20,5 0,69 0,38
1,66 13,5 0,93 0,54
3,65 13 2,22 0,51
1,66 16 1.11 0,42
3,79 19,5 1,17 0,68

15,83 10,5 2,52 0,39
8,73 45 1,82 0,42
0,45 13 1,91 0,35

16,20 26 2,43 0,61
2,97 16,5 1,58 0,26— 17,5 0,93 0,36
2,99 19,5 1,09 0,34— 27 1,01 0,38
5,73 30,5 1,08 0,39
3,01 15,5 2,03 0,35

Vermischtes

KURSBERICHT
dtgeteilt roa

GeürOflgr Kr ier, BanK-Gescliätt, WmMw

NewYorkerBörse | | New VorkerBörsa ]~ ^

Rhei « i f chc Borrszeitnng

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake & Oh.c
Chic .Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilieNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. .

101 .—
72‘/,

159',-
59
74-,;
5' :

25#
387,

103. —
124«/,

67.
907.

123t,
103' /,
527,
95’/,
92’/,
27.-
55.—
135*'
497,

Bergw,- u. Ind , Akt.
Amer. Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel e.

» i» » P-
Eisenbahn -Bonds
4°/0Atch. Top. S. F6
47, °/0BaUini.&Obio
47*°/o Ches . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
47, »
47, 8. Louis & S. Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°/0UnionPacific cv.

48.-
106-/,
1197,
82'/,

1407,
927,

127'/,
117' '

101 .-
39‘/,
79° ,
62'/,

88 .—
62 7,

82.—
89.-

flmtllcfte Devisenkarse dar Berliner 85m
tär telegraphische

Auszahlungen
vom 19. J uni.
Geld I Brief

New York 1 Doll.
Holländ 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest ! 100 K-
Bulgarien 100 Leva
Madrid | , mn
Barcelona) 100 Pes -
Konstantinopel
I türk . £

—

274V*
189'/,
1997a
193-,.
131*;,

275'/.
190.—
>99-/.
1947.
1317,

2747,
18)7,
199'/.
1933/.
1317s

64.20 64.33 64.20
80’/, 81'/, 80'/,

125'/, 1267, 1257,

20.60 20,70 20.60

vom 20. Juni
Geld I Brief

2757,
190.-
1997,
194'/.
1317.
64.30
817.

1267,

20.70

Freitag, SS.  J ««j 1957

MerlSMe ImMijs-Reederei
Fahrplan vom 16. Mai bis 16. September 1917

Bon Juni bi» Oktober
Mittwochu. Doimcrrtag

Von Mainz . .
„ Biebrich . . .
„ Eltville . . .
„ Oestrich-Winkel
„ Geisenheim. .
„ Rüdcsheim . .
„ Bingen . . .
„ Obertvesel . . ,
„ St . Goarshausen
„ Boppard . . . .
„ Braubach . . .
.. Oberiahnsteiu . . .

Kapclleu-Stolzenfels
Coblenz . . .
Köln . . .

In

6.00
6.20
6.50
7.05
7.20
8.00
8.30
9.30
9.55

10.35
11.00
11.25

12.00
5.40

und weiter nach Rotterdam.

Sonntag Täglich

7.00
7.20
7.45
8.05
8.15
8.30
9.00
9.50

10.10
10.45
11.05
11.25
11.35
12.00

9.20
9.35

10.00
10.20
10.30
10.50
11.05
11.55
12.15
12.50
1.10
1.30
1.35
1.55
6.50

Täglich

4.00
4.25
4.50
5.10
5.20
5.35
5.56
6.45
7.05
7.40
8.00
8.20
8.30
8.45

Bon Coblenz.
„ Kapellen-Stolzenfels
„ Oberiahnsteiu. . .
„ Braubach . . . .
„ Boppard.
„ St . Goarshausen .
„ Oberwesel . . . .
„ Anmannhausen . .
« Bingen.
„ Rüdcsheim . . . .
„ Geisenheim. . .
„ Oestrich-Winkel .
„ Eltville . . . .

Biebrich . . . .
In Mainz . . .

Fahrräder frei; Vereinen sowie größeren Gesellschaften wird Fahrpreisermäßigung gewährt.
bei der (öeneralagentur Joseph Stenz-

Täglich von J,m>
bi« Oft Sonntag

8.30
Miktw.

n.SamTt
10.00 11.00

8.55 — 11.25
9.05 10.10 11.35
9.23 11.00 11.55

10.05 11.45 12.35
11.10 12.55 1.40
11.35 1.30 2.05
1.00 3.10 3.30
1.25 3.30 3.55
1.35 3.45 4.05
1.50 4.02 4.20
2.10 4.25 4.40
2.45 5.00 5.15
3.20 5.40 5.50
3.45 6.35 6.10

kajüte ohne Fahrpreiserh

r °gij^

2.25
2.45
2.55
3.15
3.50
5.05
5.25
6.4«
7.10
7.25
7.35
7.50
8.30
9.05
9.25

»il>-M !S«cht RllÄdWWM
Fahrplan vom 1. Juni 1917 ab

Fahrpläne kostenlos erhältlichj

Mainz.
Biebrich .
Walluff .
Eltville . .
Oestrich .
Frciweinheim

iciscnheim
Rndeshcim
Bingen.
Aßmannshausen .
St . Goar .
Boppard .
Coblenz .
Bonn . .
Köln . . .

Eindrücke von einer rnssischeu Eisenbahnfahrt.
Ein in Rußland als Zivilgefangcner zurückge¬

haltener Deutscher, der erst nach der Revolution
freigelaffen wurde, erzählt von den Eindrücken seiner
Reise von Kauf! an der sibirischen Bahn über Peters
bürg und Tornea nach Schweden: „Die Verkehrs-
Verhältnisse waren außerordentlichschlecht.' Auf einer
Strecke der sibirischen Bahn , die der Kurierzug fahr¬
planmäßig in 21/, Tagen hätte zurücklegen müffen,
fuhr er volle 6 Tage . Alle Züge sind vollgepfropft
von Soldaten , die ohne Fahrkarten fahren "und sich
auf das rücksichtsloseste benehmen. Als charakteri¬
stisches Beispiel i 0 üi sei nur eine Szene ange¬
führt : In ein Abteil 1. Klaffe in dem außer dem
Deutschen 1 och 2 höhere Offiziere und 2 Damen
saßen, drang ein Soldat ein. warf rücksichtslos sein
Gepäck hin, nötigte einen Obersten durch ein energi¬
sches Niedersetzen dazu, sich in eine Ecke zu zwängen,
und begann sofort, sich eine Zigarette zu drehen.
Darauf zog der Oberst Streichhölzer heraus , und
bot dem Soldaten Feuer an. Alle Offiziere, mit
denen der Deutsche während seiner Fahrt zusam¬
menkam, waren darüber einig, daß ihre Autorität
endgültig erschüttert sei, und vaß sie gegen die Ei¬
genwilligkeit der Soldaten nicht das Geringste aus.
richten können. Niemand glaubt noch an die Wi¬
derstandsfähigkeit Rußlands oder an die Möglichkeit,
den Kriegswillen wieder zu beleben. Die neue Re¬
gierung hat alle wegen politischer Straftaten Ver¬
urteilten und nach Sibirien Verschickten in Freiheit
gesetzt. Nur die russischen Deutschen und Balten
wurden nicht freigelaffen. Ter algemeine Eindruck
der heutigen Zustände in Rußland ist der vollkom¬
mener Ordnungslosigkeit und Hilflosigkeit."

Briestasten
■ chronische Krank-

Lungen oder des Brustfells , welche wefeut-
des Atmens bringen oder einen schäd--

Einfluß auf den allgemeinen Korperznstand aus-
vven. 1 f i * ■ ; r- l j

1- 122 resp 123 Mark . 2.  Betrag unbe-
AnHofinarschallamt  der Frau Krvn-pnnqesstn, Berlin.

Gottesdienst-Ordnung
Stabt Wiesbaden

4.  Sonntag nach Pfingsten. — 24. Juni 1917.
Kirchweihfest - Fest der  Geburt  des hl

Johannes des Täufers.
Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.

er £ Frühmesse 8 Uhr zweite hl. Messe mit
Ansprache (gemeinschaftlichehl. Kommunion des Bsr-

Mütter ; 6. aboiy.  Somwag ),
0 Uhr KinÄergottesdienst (hl. Messe mit Predigt
10 Uhr schämt mrt Predigt . - 2.15 UhrRoicn'
kranzandacht 3.30 U h r A n d a cht mit Predigt
für den Bcrern der christlichen Mütter
aberws 8 Uhr Kriegsbittandackst. --currer,
6 30 ^ 7 ^ ^aÄ dl- bl. Messen um

7 r UTI08 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schulmesie. — Freitag uni 8 Uhr ist ein Amt an
Aren der Aposwlfürsten Petrus uno Paulus . —

^Uttmoch und Freitag , abends 8 Uhr istKrtegsbrttandacht . 1 1
Beicht geleg enh eit:  Sonntag früh  von 6 Uhr

cm, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr. v

1Kathol. Männerverein , Wiesbade n-
Unser Jangjlhriges Mitglied des Vereins

Herr Frife Bncü
Oberpostschaffner

I [st  sa nft >m Herrn entschlafen. Die Beerdigung
K1'lneJr^ ra  Samstag , den 23.Juni, nachmittag
12.30 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedho'es
1aus statt . DER VORSTAND . '

.. ’ ,IUU5m  UOHCU ., [Juri
ruman . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten and ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Rcichsbink-Giro-Konio Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer

* 5 alLch d“rch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver-
mietuhg V. feuer - u . diebessicheren PanrerscliranJcfäcbern

8.30
8.55
9.10
9.20
9.40
9.50

10.05
10.20
10.35
10.50
12.00
12.40
2.05
5.30
6.55

S
10.10
10.35

10.55

11.40
11.55
12.10
1.05
1.40
2.50
6.00
7.15

200
2.30
2.45
3.05
3.25
3.35
3 50
4.10
4.25
4.40
5.50
6.30
7.50
an

3.30
3.55
4.10
4.20
4.40
4.50
5.05
5.20
5.35
5.50
7.00
7.40
9.00
an

6.00
6.20
6.35
6.45
7.00
7.05
7.20
7.35
7.45
an

Köln . . .
Bonn . .
Coblenz .
Boppard .
St . Goar . .
Aßiiiaimshaus
Bingen . .
Rüdesheim
Geisenheim
Freiweinheim
Oestrich .
Eltville
Walluf.  .
Biebrich .
Mainz . .

ICH

_ S
6.50— — 9.05

7.30 10.15 1.50
9.05 11.50 3.15

10.10 12.55 4.15
11.55 2.40 5.50
12.25 3.05 6.15
12.40 3.20 6.30
12.55 3.35 —
1.15 3.55 —
1.20 4.05 —
1.50 4.35 7.30
2.05 4.50 —
2.25 5.10 8.05
2.45 5.30 8.25

7.50
8.00
8.20
8.40
8.50
9.25
9.30

10.00
10.20

l . . u.cwotoaorea 1»ntersciiranKraciJe rn
munde !sich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor rätlg.
- Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Coupon,bogen -BcaorgunF.
- Vorschüsse auT Wertpapiere . - An- u. Verkauf,Iler ausländ
Banknoten und Geldsoren , sowie Ausführung siler übrigen in das
- Bankfach cl nach lagen den Geschäfte.

u-Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkeil

O „e ,T T ” 2 . aus oer -Sirene Mannheim-Rotterdam.
8 Schnellfahrt. Nur Sonn - und Feiertags. Die  Agentur G. L. Kayser , Spedition, Telefon Nr. 59.

KMerbM fät yJemetlif
ii RhetnWkreis.

Einladung zur Hauptversammlung

BeDllmKsrtcheln.
Da noch einige Teilliesernngen von Kwr-

tofseln eingetroffen sind, kann für die Zeit
von Freitag , den 22. Juni , bis Donnerstag,
beu 28. Juni , einschließlich auf den Kopf
3 Pfund Frischkartoffeln ausgegebeu werden.
Zum Bezug ist die Gruppe 2 der neuen Mar¬
ken gültig . Die Gruppe 1 tritt am Freitag,
den 22. Juni , außer Kraft.
, „Urlauber erhalten auf eine Urlauiber -Kar-
tofselkarte statt 1 Pfund Kartoffeln 1/4  Pfund
Kartoffelflocken.

Für Besuch werden besondere Marken bis
auf weiteres nicht mehr ausgegeben.

Berkaufsstellen sind:
die Geschäfte des Konsumvereins für Wies¬

baden und Umgegend,
die Geschäfte des Beamten - « nd Bürgerkon-

sumvereius,
die Geschäfte des Konsumvereins Adolf Harth,
Firma Schwanke Nachfolger und der
städtische Marktstand.

Den Haushaltungen steht die Wahl frei , in
welchem Geschäft sie die Kartoffeln kmrfcn
wollen . Nur diejenigen Personen , die den
vorgenannten Geschäften , den beiden Kon¬
sumvereinen , Harth und Schwanke Nachf. für
den Bezug von Nährmittel als Kunden zuge¬
wiesen sind, dürfen nur in diesen Geschäfttcn
die Kartoffeln kaufen . Die Anordnung ist er¬
folgt , um einen Andrang des Publikums zu
vermeiden und imiß streng durchgeführtwerden.

Zur Kontrolle müssen daher alle Bezieher,
auch diejenigen , die den genannten Geschäften
als Kunden nicht Angewiesen sind, die Nähr-
unttelkarte vorlegen.

Als Ersatz für die seit 15. Jnni , gegenüber
der zugefagten Menge von 6 Pfund pro Kopf
und Woche, ausgefallenen Frischkartofsel-
mengen wird laut noch zu erlasseirder Be-
kanntnrächnng Brot als Ersatz mit Beginn
des 25. Juni ausgogeben werden.

Wiesbaden , den 21. Juni 1917.
Der Magistrat.

SSSSSSSASSSSSSSSSSSSSSSSAASSStz.

H Meiner verehrten Kundschaft zur Nach-
R rieht , dass die Weinhandlung und die Keller $

| vom 3a Juli tiis 15 . August $
geschlossen bleiben.

« Bestellungen auf Weine und Spirituosen
•§ können während dieser Zeit keine Erledigung
A finden, doch könnte bis dahin auf Wunsch
fft von jetst ab schon Vorsorge getroffen werden.

Kasse und Geschäitslokal bleibt offen.

am Sonntag , den 24 . Juni 1917 , nach .-
mittags 3 Uhr im Restaurant „Rheingauer
Hof"  in Winkel.

Tagesordnung:
1. Errichtung einer Krankenkaffe für selbftäns

dige Gewerbeireibendeirn G-werbeverein für Naffau.
2. Errichtung einer Beratunzss und Auskunsts¬

stelle für Handwerker im Rheingaukreise.
3. Wünsche und Anträge aus der Versammlung.
Um zahlreiche Beteiligung aller Handwerker

und Gewerbetreibender bittet
Der Vorstand:

I . A.: Ferd . Leonhard
_ _ _ Vorsitzender.

wer rrriegrbeschädigte
Kanflent-, Bürogehife» und Ardeite,

oller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelvngrstelle für LriegbeschStzlale

im Ardeitramt
Dotzheimer Ttratze L

TScht. Mädchen
dos alle Hausarbei tn vecst,

1. Juli gesucht . Kopp,
Wiesbaden, Klopstockstr. 19.

c» ;ür m. 17 fahr . Tochter
tT  suche Ausnahme in
gebild . ktath . Familie,
wo dieselbe ohne gcgens. Ver¬
gütung zu jeder Hausaibstt
herangezogen wird; Kochen u.
Emmacheii miter Aul. der
Hausfrau erlernt. Familieiv
anschl. Bedingung, ländlicher
enffachcr Haushalt erwünscht,
Ving.u . 1426a. b. Geschäftsst.
dieser Zeitmg erbeten
Lerrngnrtenstrahe

kl. 4 Zimmer*Wohnu
_ - 19
Zimmer-Wohnung

fof. zu beritt. Näh. daselbst.

kchöllt4-ZiM -Bohiuillz
im I. Stock Aorltstrahe 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

oder
kleine

mit großem Obstgarten im
Rheingau

sosort zu Kausen gesucht.
Ausführl. schriftliche Offerte
über Preis , Größe rc. rc. er-

beten an

®8- cotz. LN«
zu Wiesbaden.

ZutatKsehehrt:
Dr.Abteils,
Spezialarztf.Cfiirurgie
Wilhelmstr . 34.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Schmitz
Wiesbaden.

Irr ehrliche Mer
m. am 18 6 zwisch. 10'/, u.
I I ' /. Uhr vorm, abhand. gek.
roten Briestasche m. In¬
halt v. 155 Mark nebst mehr.
Losen der Preußisch. Klaffen-
Lotterieu. einig. Photograhp.
u. Visitenkarten wird Höst, er¬
sucht, geg. 50 Mk. Belohnung
dieselbe Sonnenbergerstr. 54
abzugeben. - Von Schalter I
der Post Berliner Hof cinge-
stiegen in die rote Linie bisz.
Haltestelle Mozartstr. ist die
Brieftasche aus mein. Brust¬
tasche verloren gegangen.

Johannes Bittrich.

Elegante

Meh.Sülöll-Eillriljt.
billig zu verkaufen.

Blücherstraße 32, II, r.

Wiesbaden. Freitag , 22. Juni , nachm. 4 Uhr.
Abonncments - Kvnzcrt  des Stäotischcn Kur-
vrweterv Leitung: Hermann Jrmcr , Stäeti,cher Knr-
rapellmeister. 1. Ouvertüre Utr Operette „Ter Bettel-
student" (C. Millöcker). 2. Geschichten aus dem Wiener
Wald, WaHer (Jvh . Strauß ). 3. Potvourri aus der
Operette Ter Vagabund" (C. Zeller). 4. Tanz der
Gnomen <F . v. Mon ). 5. Ouvertüre zu „Lichter
uw> Bauer" (Fr . v. Snppee). 6. Walter aus der
Operette hebe Augustin" <Lw Fall). 7. Pob-
LÄ " schöne Helena" (I . Offen-
bach). AbenÄs 8 Uhr im Abonnement: Sym --

Leitung: Karl Schurtcht, Städ-
trschör .Musikdirektor. Orchester: Städtisches Knr-
vrchester. Worttagssolge: 1. Symphonie Nr. I in
C-dur (L. van Beethoven). 2. Bariattonen aus op. 18
(L. van Beethoven). 3. Ballethmusil aus „Rosa-

Schubert). 4. Ouvrttüre z>u „Tann--
hauser" (R. Wagner).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag, 22. Jnni (216. C). 7.30 Uhr

übentg: Zum ersten Male : Ludwig Thom-a-Mend:
Dtchters Ehrentag . Lustspiel in einem Aufzug von
Ludwig Thomm In Szene gesetzt von Herrn Regisseur

Personen: Eugen Ludwag Hobbe, ein deut--
fcher Trchter: Herr Steinbeck — Siegfried Meyer,
Theaterdtrettvr: Herr Ehrens - Feuerstein, Jour¬
nalist: Herr Andnano - Oskar Zrnnkrant, Theater-
agent: Herr Herrmann — SchimonSky, Krittler : Herr
Lehrmaim — Eugene Schule, Verleger: Herr Schwab,
— Drau Lrz>zy Schultze: Frau Tvppelüaucr — Kvm-
meMenrat Milbe, ein Getteucr : Herr Zvllin —.
Frau KommerzienratMilbe, dessen Frau : Frau Ge-
mshr - Frau Klara Mengold, eine Getreue: Frau
Engelmann - Moritz Mengold, deren Sohn, ein
Sechzehn!ahrtger: Herr Tester - Frau Lückemann,
etne Getreue: Fr v Hansen - Bettlv, Zimmer¬
mädchen. Frau Rehlander — Ein Klavierspieler: Herr
Sscker - - Ein Photograph: Herr Becker — Ein
Dtenstmann: Herr Marke, i- Ort der Handlung
Wohnung des Direktors Mayer in Berlin. — Zeit-
Gegenwart. * Die kleinen Verwandten . Lustspiel in
einem Aufzug von Ludwig Thoma. In Szene .gesetzt
von Herrn Regisseur Legal. - Personen: Heinrich
Häßler, Regrerungsrat: Herr Rvdius —Mama Häßler--
Frau Kuhn - Jda , beider Tochter: .Frl . Reimers
— Joses Bonholzer, Oberausseher ans Tornsteur:
Herr Andnano - Babette. seine Frau . Schwester
des Regterungsrates: Frau Doppelbauer — Mar
Schmrtt Kansmann, Inhaber von Hugo Schmitt ses.
Erben : Herr Albert. - 'Das Stück spiett in der Woh¬
nung des Regterungsrates in der Kreisstadt Großhen-,
bach rn Bayern. — Zeit : Gegenwart, -st Braut,
schau. Bauernschwank in einem Ausziug von Ludwig
Lhoma. In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
— Personen: Korbinian Christi, Sedlbauer von Wai-
'dach: Herr Zolttn e- Rosina Christl, sein Weibd
Frmi Kuhn — Stmon, beider Sohn : Herr Herr-'
ntcwtJ* “ Jakob Elfinger, Schmuser: Herr Ehrens
77 Ursula Geisberger, Banerswchter von Arnbach:
,yrau Gebühr - Alois Palser, Viehhändler: Herr
Lehrmann - Marra Atzenhofer, Güterstochter von
Glonn : >Frl . Frank — Afra Salvermoser. Gütlerswch-
ter von Zeitlbach: Mrl. Jüttner - Monika Ealver-
m°I« . Ûre Atntter : Jul . Koller. - Ort : Iw Hause
des Sedlbauern rn Wardach, einem Torfe der Dachauer

— Int : Gegenwart. Herbst. - Spielleitung,
5oerr Regisseur Legal. — Ende nach 9.30 llhr ^

Äesidenz-Theater
Wiesbaden, Freitag, den 22. Jnni (Svmmerspiele)

abends 7.30 Uhr. Das Glücksmädel. BolkZstück mit
Gelang, in drei Men von Max Reimann und Otto
Schwartz. Musik von Otto Schwärtz. — Ende 10 Uhr.

Kirchgafle 72 - Tel. 6137
V  Wtvl . Voniehmst. Lichtspielhaus

Dom 16. bis 22. Junl:
Henny Porten iu dem neuesten Schauspiel:

Thrtsta Hartungen.
Benjamins Abenteuer . Lustspiel in 2 Akten

mit Anna Müller -Linckre.
Angenehm kühl-temperiertcr Theatersaal!

S .G UTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe • Wiesbaden , l^ iggassel^
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